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Teilreformen im Strafprozeß.
Von Oberlandesgerichtsrat Dr . N ö l d c kc.

v In der letzten Zeit ist die Frage , ob im Strafprozeß
^ktlreformen vorgenommen werden sollen, wieder mehr-

öffentlich besprochen worden. Im Reichstag waren
^ (sprechende Anträge gestellt worden, hervorragende Par-iMentarier aller Parteien haben sich auf Anfrage in der
putschen Juristenzeitung (Nr. 4 von 1814) hierüber ge-
Mert und in der Leipziger Zeitschrift für Deutsches Recht

2 von 1814 ) hat der Geh . Justizrat und Vortragende
im Preußischen Justizministerium die baldige Vor-

^ühme solcher Teilresormcn befürwortet. Die Regierung
Erhielt sich diesen Anregungen gegenüber bisher ableh-Md . Sie wird auch wenig Neigung verspüren, weitere
Mlreformen dem Parlament vorzuschlagen, nachdem der
^ichstag erst jetzt wieder die Reform des Strafverfahrens
?̂ bn Jugendliche in einer fast unverantwortlichen Weise
^ unter den Tisch fallen lassen. Auf lebhaftes Drängenöffentlichen Meinung hat sich die Regierung bereit
."toen lassen, dem Reichstag im Herbst 1812 eine Vorlage
-' ft- des Strafrcrfahrenß gegen Jugendliche zu nnter-
,Wten, und zwar in einer Form , die alle Garantien einer
.Mennigen Fertigstellung bot. Denn man hatte die Vor-
W wesentlich in eine Fassung gebracht, die mit den Be-
Mssen der letzten Kommission des Reichstags übercin-
.ntiwte, die sich mit der Reform des Strafverfahrens be-
Mtigt hatte. Trotzdem hat der Reichstag diese Vorlagea'm zu Ende beraten, sondern beim Schluß der Session
' einfach unter den Tisch fallen lassen,

n . Diese Vorgänge, die in den sich für die Jugendgerichte
^tessierenben Kreisen unserer Bevölkerung lebhafte Ver-'mmung. ja hier und da geradezu ein Gefühl der Ent¬
hüllung hervorgerufen haben, müssen auch die Hoffnungen
tzn weitere Teilrcformen , ivie auch auf eine allgemeine
^üsprozeßreform stark herabstimmen. Nach allgemeinemist unsere Strafprozetzorönung von den großen
^.'chsjustizgesetzen der siebcnziger Jahre das am wenigsten
hhngene. Dennoch — oder vielleicht gerade deshalb ge-
tzÄt es in jahrelangem Bemühen nicht, die geforderte Ber-
tẑ iung unseres Strafverfahrens durch,zusetzen. Schon
"irna 9ahre nach dem Inkrafttreten der Strafprozehord-

sin Jahre 1878 begann eine Bewegung einzusetzen, die
Veränderungen des Gesetzes herbeizuführen suchte.

Ende der achtziger Jahre trat die Mehrheit des
jhMtags lebhaft dafür ein und im Frühjahr 1884, also
^ Ungefähr gerade vor zwei Jahrzehnten , wurde die erste
Mf» 1Se öer Regierung betr. Acnderung des ttlcrichtSver-
KWSsgesetzeS und der Strafprozeßordnung veröffentlicht.

hat sich der Reichstag mit kürzeren Pausen fast
iiy.Bwrnd mit dieser Angelegenheit befaßt, ohne ein posi-

Resultat zu erzielen, abgesehen von einzelnen weni-
!iix üuukten, z. B. die Einführung einer Entschädigung
l>ep."üschulbig erlittene Haft und die Beseitigung des flte-

Gerichtsstandes.
der offiziellen Parole will man vorläufig an die

Ü tri1  des Strafverfahrens nicht mehr hcrantretcn . Es
.tsâ nächst die Revision des materiellen Strafrechts dnrch-ßt werden, deren Vorbereitung jetzt im besten Gange
Höf,- den Reichstag vermutlich vom Jahre >817 ab be-
Mi >. u wird . Wie lange — das steht freilich noch sehr
m. cv ^ “*• ' * - - •*'bin nicht so optimistisch, um einen schnellen
iWe. !f,6cr  Reichstagsberatungen zu erwarten , fürchte im
'<!» f* daß es bei dieser Gelegenheit im Reichstag zu
k? i,jwwcrcn Kämpfen kommen wird. An Gegensätzen fehlt

1 Materie des Strafrechts wahrlich nicht, und ich
?l,tevCL daß, wenn schon die Reform des Strafverfahrens
Qt, möc$. politischen Gegensätzen im Reichstag sehr gelitten

ftishh des materiellen Strafrechts von diesen Ge-
v ' tu i ' ivi yvyuuu \ *ji  uuc *w *-wn . iwuv,

'»(( Zustandekommen des neuen Strafgesetzbuches
ü̂ ttüh " wder die Fertigstellung der neuen Strafprvzcß-abhüngen, die zum Teil wiederum durch die Aen.

des Strafgesetzbuches bedingt wird. Jedenfalls
»!z wa» mindestens mit dem Ablauf rinös Jahrzehnts

«. Inkrafttreten der neuen Strafprozeßordnungkönnen. Optimisten nehmen eine etwas kürzeren
an, wahrscheinlich wird aber auch in zehn Jahren

lliit Abschluß der Reform noch nicht die Rede sein.
n‘ diesen Umständen erscheint die Frage der Vor-

noch in viel höherem Grade berührt werden wird.

5% Teilreformen akut, trotzdem so mancher Bor-
, Hm-. », tzten Zeit auch solchen Teilrcformen kein günsti-
Mrz. ,,oskop stellt. Aber angesichts so vieler schwerer Un-

?kcitc», die mit unserem Strafverfahren ver-

1
i3 e, and, muß entschieden der ernstliche Versuch gemacht
Äebe,,' wenigstens einzelne dieser Mitzstände baldigst zu
zsiieDabei  kann es sich natürlich nur um einzelne
v» >:uz j- trasverfahrcns handeln, die in sich abgeschlossen
,,wzei>. ,̂'ucht weitgehende Aenderungen der ganzen Straf-
d̂ lia,̂ "uug zur Folge haben. Do halte ich es z. B. fiir
! klrt-n ' m Wege einer Teilreform die Berufung gegen
Aen der Straskammern einznführcn, wenn auch das

Ier  Berufung sich zuerst empfindlich bemerkbar
"Ud schon im Jahre 1888, vier Jahre nach dem Jn-

. >» der Strafprozeßordnung , zu entsprechenden An-
S

«rrasprozenvronung , zu eni,prewrnvr» «.«*
,s) Reichstag geführt hat. .Aber die Frage der 5be=

Ät (iJ; *m Laufe der Jahre immer mehr in den Mittcl-
»Mied-,. Reform getreten und hat so sehr in die
St’ i>, . Eebicte des Strafverfahrens , insbesondere

wichtige Frage der Organisation unserer
kî spsl̂ ^ darkeit, der Mitwirkung der Laien an der

8e< der Beibehaltung der Schwurgerichte, usw.,
daß sie wirklich nur im Rahmen einer allge-

Ü!>? ist r,„vOtl'w des Strafverfahrens gelöst werden kann.
:n Werte, den weite K
gerade auf die Etnfühl

^ie L'F"-' wohnst zu bedauern, indessen
der Berufung gerichtete Teilreform

°*6e nur ein Scheitern auch dieser Reform zur

Anders verhält es sichz. B. mit einer so konkreten
Frage wie der Reform der Untersuchungshaft.
Mit Recht betont die Negierung in der Begründung der
letzten Vorlage, daß einen viel erörterten Mitzstand die
Anwendung der Untersuchungshaft in Sachen, deren ge¬
ringe Bedeutung eine so einschneidendeMaßregel ilicht
rechtfertigt, bildet. Im Zusammenhang damit steht der
Mangel an Vorschriften, die eine gründliche Nachprüfung
der Verhaftung sichern. Nach dieser Richtung hat die
Strafprozeßkommisston, die von 1908—1805 im Rcichs-
justizamt tagte, sehr beachtenswerte Besserungsvorschläge
gemacht, die vor allem die rein mechanische Verhängung der
llntcrsuchnngShaft hindern und eine gründlichere Prüfung
des einzelnen Falles durch das Gericht bewirken sollen.
Hier ließe sich durch eine Novelle zur Strasprozetzordnung
schon viel helfen.

Dasselbe gilt von der Reform der Beeidigung
der Zeugen und  S a chv e r stä n d i g e n. Früher
herrschte ein lebhafter Streit , ob die vargängige oder die
nachträgliche Beeidigung zur Herbeiführung einer wahr¬
heitsgemäßen Aussage mehr geeignet sei. In den sicben-
zigcr Jahren gab man dem Boreid den Vorzug, sodaß er
damals in das gerichtliche Verfahren ausgenommen wurde.
Inzwischen haben sich die Ansichten geändert. Heute glaubt
man, daß der Nacheid wirksamer sei. Infolge dessen hat
man durch die letzte tsiovelle zur Zivilprozeßordnung an-
geordnet, daß im Zivilverfahren grundsätzlich die Zeugen
und Sachverständigen nachträglich zu beeidigen sind. Auch
hat man verschiedene sonstige Verbesserungen des Bc-
eidigungsverfahrens vorgenommen. Gewiß läßt sich dar¬
über streiten, ob der Voreid oder der Nacheid besser ist. Aber
unstreitbar Ist, daß garnichts eine Unterscheidung recht¬
fertigt, ivie sic gegenwärtig zwischen dem Zivil - und dem
Strafverfahren besteht, indem in ersterem die Zeugen nach¬
träglich, in letzterem aber vor ihrer Anssage vereidigt wer¬
den. Mit einer Reform der Eidesvorschrifen im Straf¬
verfahren läßt sich dann auch eine Einschränkung der Eides¬
leistungen, die Einführung einer Bcstrafting für uncidliche
falsche gerichtliche Aussagen und eine Beseitigung des
religiösen Eides verbinden.

Eine weitere Teilreform betrifft das schon oben er¬
wähnte Verfahren gegen Jugendliche.  ES ist
dringend zu wünschen, daß trotz des unbegreiflichen Ver¬
haltens deS Reichstages die Regierung die Vorlage so bald
als möglich im Reichstage wieder einbringt . Denn es
handelt sich hier nach der Ansicht der Sachverständigen um
einen Notstand, dessen baldige Beseitigung dringnö not¬
wendig ist.

Auch die Einführung eines schleunigen Ver¬
fahrens  für die Aburteilung von Verbrechern, die auf
frischer Tat ertappt werden und ohne weiteres zu über¬
führen sind, ist wünschenswert. Erst vor kurzem wurden
wir mehrfach an die Mangelhaftigkeit unseres Verfahrens
erinnert , als aus London gemeldet wurde, daß die Suffra¬
getten, die sich in solch frivoler Weise an wertvollen Kunst¬
werken vergangen haben, schon am Tage nach der Tat ab¬
geurteilt worden , sind. Gerade das fehlt unserem Straf¬
verfahren. So sehr aber auch eine Strafprozeßordnung die
Zuverlässigkeit und Gründlichkeit des Verfahrens sicher
stellen mutz, sv darf doch nicht außer Acht gelassen werden,
daß das öffentliche Interesse eine rasche, nicht durch un¬
nötige Formalitäten gehemmte Sclbsthebnng der Stras-
rechtspfleger fordert. Die Wirksamkeit der Strafe wird er¬
höht, wenn sie der Strafe möglichst bald nachfolgt. Auch
dem Interesse des Täters ist häufig durch eine rasche Er¬
ledigung der Sache am besten gedient und Vorschriften, die
im vermeintlichen Interesse desselben das Gericht an um¬
ständliche Formen binden, erweisen sich oft als nachteilig
für ihn. England und Frankreich besitzen ein schleuniges
Verfahren , wie cs auch bei uns eingeführt werden könnte
— trvtz mancher doktrinärer und theoretischer Bedenken.

Schon diese Beispiele zeigen, daß es an der Möglichkeit
von Teilreforinen tm Strafverfahren nicht fehlt. Viel¬
leicht werden aber durch solche Teilreformen die Schwierig¬
keiten der allgemeinen Reform auch gemildert, da auf diese
Weise mancher der Reform gefährliche Stein des Anstoßes
vorzeitig aus dem Wege geräumt wird. Deshalb sollte
man im Interesse unserer Rechtspflege bei dem Fordern
von Teilreformen beharren.

Ein schlechter Trost.
CD Ein französisches Blatt sucht noch nachträglich die

dreijährige Dienstzeit in Frankreich durch die Behauptung
zu rechtfertigen, bei der Entrcvue in Konopischt sei die
E r h ö y u n g der militärischen D i e n stz e t t in ' der
deutschen und österreichischen Armee a uf drei
I a h r e in Aussicht genommen worden. Halbamtliche
deutsche Zeitungen haben noch am gleichen Mcnd diese
Nachricht dahin verwiesen, wo sie hingehört, ins Fabelreich.
„Weder in Deutschland noch in der Donaumonarchie besteht
die Absicht, den Gedanken einer Verlängerung der Ntili-
tärdienstzeit in Erwägung zu ziehen." Das französische
Märchen hat seinen Zweck nur für wenige Stunden er¬
füllen können, die Herren Franzosen müssen sich schon da¬
mit abfinden, daß sie bis auf Weiteres mit der Verlänge¬
rung der Dienstzeit ans drei Jahre alleinstehen.

Wer die militärpolitischen Zustände im deutschen Reich
auch nur etnigermatzeu kennt, weiß, daß in den letzten
Jahren wohl öfter von einer Verkürzung, nicht aber von
einer Verlängerung der Militürüienstpflicht die Rede ge¬
wesen ist. Ernsthaft wurde die Frage zum letzten Male im
Mai vorigen Jahres anläßlich der großen Heeresvermeh-
ricng int deutschen Reichstag verhandelt. Dort hatten die
Sozialdemokraten in der Budgetkommissio» einen Antrag
auf Herabsetzung der Dienstpflicht für sämtliche Mann¬
schaften auf ein Jahr eingebracht. Aber sie blieb mit diesem
Antrag isoliert. Die Fortschrittspartei , die allmähliche

Herabsetzung der Dienstzeit anstrebt, machte den Vermitt-
lungsvvrschlag, zunächst einmal versuchsweise bei je einem
Infanterieregiment jeder Division und bei je einer Kom¬
pagnie jeden Jägerbataillons zweimal im Jahre , im
Frühjahr und Herbst, Rekruten einziistcllen und sie dann
schon nach achtzehnmonatiger Ausbildung zu entlassen. Das
Experiment sollte, wenn cs Erfolg hätte, die allgemeine
Verkürzung der Dienstzeit auf 18 Monate einleiten , die
mit Rücksicht auf die bessere geistige und körperliche Aus¬
bildung der Jugend wohl erreichbar erscheine.

Die vorgeschlagene fortschrittliche Resolution fand in¬
des keine Mehrheit im Reichstage, zumal gerade die Fran¬
zosen an die Verlängerung der Dienstzeit herangetreten
waren. Unter diesen Umständen war es dem Kricgsmini-
ster leicht, die Gefahr abzuwehren. Der Augenblick, so
führte er ans , wo unsere Nachbarn zu einer längeren
Dienstzeit übergingen, sei wohl der ungünstigste für Anstel¬
lung gegenteiliger Experimente in Deutschland. Man habe
sich zwar in allen maßgebenden militärischen Kreisen mit
der zweiiährigen Dienstzeit völlig »bgefundeift̂ aber nur
durch äußerste Anstrengung aller Kräfte und durch ener¬
gische Beschränkung ans rein kriegsmäßige Ausbildung der
Soldaten . An diesem Zustande dürfe jetzt nicht gerüttelt
werden. Nach diesen Ausführungen wurden dann die vor¬
liegenden Anträge auf 18- und 12monatige Dienstzeit ab¬
gelehnt.

Dieser Vorgang bietet zwar an sich noch keine Gewähr
gegen eine Verlängerung des Dienstes. Allein wenn man
die amtliche Versicherung des Kriegsministers von den zu¬
friedenstellendenErfahrungen mit der zweijährigen Dienst¬
zeit in der Armee in Verbindung mit den schweren
Kämpfen bringt, die Caprivi bet der Verkürzung von drei
auf zwei Jahre zu bestehen hatte, so kann niemand in
Deutschland auf den Gedanken kommen, es würde wieder
einmal eine Verlängerung eintreten. Allen lebhaften
Zweifeln allererster militärischer Sachverständiger zum
Trotz hat sich die zweijährige Dienstzeit glänzend bewährt,
das deutsche Heer^erfreut sich nach wie vor einer kriegs¬
mäßigen Ausbildung und ist nach dem Urteil maßgebender
Stellen durchaus schlagfertig; Rekruten sind selbst nach Ein¬
führung der neuesten Verstärkung im Uebcrfluß vorhan¬
den (88 000 Ueverzähltge im letzten Herbst): eS fehlt also
jeder Schein eines Grundes für die Rückkehr zur drei¬
jährigen Dienstzeit in Deutschland. ^

Daß im klebrigen auch bei der deutschen Heeresleitung
die günstige Rückwirkung der besseren geistigen und körper¬
lichen Ausbildung der HeranwachsendenJugend auf die
Ausbildnngs '.nöglichkeit der Rekruten anerkannt wird, be¬
weist ihre eifrige Förderung der neuesten Jugendertüch-
tignngsversuchc. Auch die stete Ausdehnung der Einstel¬
lung von Einjahrig -Freiwilligen in das Heer und die Ma¬
rine darf alS ein Beleg dafür angesehen werden, daß an
maßgebender Stelle keine Neigung zur Verlängerung der
Mtlitärdienstzeit besteht. Wenn also unsere westlichen
Nachbarn keinen anderen Trost für ihre Rückkehr zum
Dreijahrsdienst haben, als die Hoffnung auf ähnliche Be¬
stimmungen in Deutschland, dann sind sie recht schlecht ge.
tröstet. _ ____ _

Die albanischen Wirren.
Die „Kriegsmarine " in Tätigkeit.

Aus Nom meldet man : Der Dampfer „Herzego-
w i n a" hat vorgestern unter albanischer Flagge das
Bombardement von  S chi a k und K a w a j a fort¬
gesetzt Und sechzig Miriditen an Bord genommen. Das
Ergebnis des Bombardements ist unbekannt.

Falscher Alarm.
In der Nacht zum Samstag entstand in Durazzo

falscher Alarm.  Patrouillen schossen gegeneinander.
Es gab s e chs T o t e und mehrere Verwundete.

Wie ferner aus Durazzo  berichtet wird, hat der
F ü r st am Freitag vier Vertrauensmänner , von denen
einer ein Mohammedaner ist, in geheimer Mission nach
S chi a k geschickt. Zwei waren um 6>/ > Uhr abends wieder
im Konak, konferierten mit dem Fürsten und kehrten um
8 Uhr abends nach Schiak zurück.

Kurze politische Nachrichten.
Das preußische Kommunalabgabcngefctz.

Die Kommission des preußischen Abgeordnetenhauses
für das Kommunalabgabengesetznahm am Donnerstag bei
8 38 (Veranlagung der Personen mit weniger als 1200 M.
Einkcwmen) einen neuen ZentrumS -Antrag an, der eine
Ausdehnung des Kinderprivilegs auch ans die Gemeindc-
bcstcucrung dieser Zensiten vorsichj.

Die neue rcutzische Gemeindeordnung angenommen.
Im Landtag des Fürstentuinö Neuß j. L. wurde die

neue Gemeindeordnung gegen die Stimmen der Sozial-
oemo!raten am Freitag angenommen. Die Regierung hat
mit Annahme der Vorlage erreicht, daß die Sozialdemo¬
kraten zwar nicht von den Gemeinderüten ausgeschlossen
werden, aber auch nicht mehr in den Stadt - und anderen
Gemeinden die Majorität an sich reißen können.
Der Rücktritt deS österrcichisch-nngarischen Gesandten in

Bukarest.
Buknrester Meldungen besage», daß der Rücktritt des

österreichisch-ungarischen Gesandten, Grasen Czcrnin, in
euriger Zeit erfolgen werde. Der Rücktritt des Grafen
Ezernin war schon früher beschlossene Sache, doch hatte dep
Besuch des Zaren diesen Rücktritt ein wenig verzögert, dqj
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er jetzt unmittelbar nach dem Zarenbesuche öen Eindruck
eines überaus scharfen Affronts machen würde.

Ein Abstecher Poincarös.
Ueber die Reiseroute des Präsidenten Poincarö nach

Petersburg weiß der „Figaro " eine vollkommen neue Tat¬
sache zu berichten: Danach haben die Verhandlungen zwi¬
schen Paris und Stockholm über einen kurzen Aufenthalt
Poincarss in der schwedischen Hauptstadt stattgefunden. Die
Verhandlungen haben jetzt ihr Ende erreich! und Poin-
ears wird sich tatsächlich auf der Rückreise von Kronstadt
einige Stunden in Stockholm aufhalten. Dem Blatte zu¬
folge wird der Besuch, wenn er auch nur -einen Akt diplo¬
matischer Höflichkeit bedeutet, sehr bedeutende und be¬
ruhigende Folgen für Europa haben.

Das „bedrohte" Rußland.
Aus Petersburg  meldet man : Der Kriegsminister

Suchomlinow, der auf seiner Inspektionsreise in der Mand¬
schurei weilt , hat einem Vertretern des „Charbinski Wie¬
strick" gegenüber zugegeben, daß er seine Inspektion aus
wichtigem militärischem Interesse unternommen habe.
Rußland sei von allen Seiten vom Krieg bedroht, habe der
Minister gesagt, und dürfe sich von öen Ereignissen nicht
überraschen lassen. Die chinesische Regierung will eine
Bahn vom Hafen Matsjatschuaukou unter Chardin bis zur
Stadt Tupken bauen. Da die Bahn durch einen Rayon
der russischen Einflußsphäre gehen würde, so könne Ruß¬
land , wie der Minister erklärt hat, seine Erlaubnis zum
Bau nur dann geben, wenn die Bahn breitspurig sein
würde, so baß sie sich zu Kriegszwecken benutzen ließe.

Die revolutionäre Bewegung i« China.
Die Behörden in Shanghai beginnen unter den in der

Stadt angesammclten Revolutionären aufzuräumen . Täg¬
lich werden Massenverhaftungen vorgenommen u. späterhin
sollen die Verhafteten hingerichtet werden. Aus öen Briefen
und Schriftstücken, die den Militärbehörden bei den Haus¬
suchungen in die Hände gefallen sind, geht hervor, daß die
Revolutionäre eine dritte Revolution Hervorrufen wollten.
Es wurden u. a. Lager von Bomben und Waffen gefunden.

Die Lage in Mexiko.
Die New-Uorker Blätter betrachten den Vermittlungs¬

versuch als gescheitert. Der argentinische Botschafter Naon
ist nach Niagara Falls zurückgereist. Dort hat man den
Eindruck, Lascurain möge schließlich noch provisorischer
Präsident werden, aber die Wahrscheinlichkeit, daß noch eine
Lösung dieser Frage gefunden wird, ist gering. — In
Washington wird erklärt, Veracruz werde besetzt bleiben,
bis das mexikanische Problem auf irgend eine Weise er¬
ledigt sein werde. _

Hof uni>Gesellschaft.
Der Sommeraufenthalt des österreichischen Kaisers.
Kaiser Franz Josef wird bereits am 23. ds. M. die

Reise zum Sommeraufenthalt nach Ischl antreten . Der
Kaiser wird auch in diesem Jahre Hirschfahrten und Jagd-
ausflüge unternehmen, wozu schon jetzt alle Vorbereitungen
getroffen werden. _

Aus den Kolonien.
Telesunkenverbindung zwischen SÜdwest und Togo.

Wie aus Windhuk gemeldet wird, ist die Telefunkenver-
bindung zwischen Deutsch-Südwestafrika und Togo herge¬
stellt und nach erfolgter Abnahmeprüfung in den öffent¬
lichen Dienst eingestellt worden. Es gelingt bereits jetzt,
Telefunken-Depeschen von Südwestafrika über Togo nach
Nauen bei Berlin zu senden, wobei 8200 Kilometer draht¬
los überbrückt werden. Die Entfernung entspricht der von
Deutschland nach Siam ._

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 21. Juni.

SonntagsgedMen.
Wir haben nicht den Mut , im allgemeinen

zu behaupten, daß wir keine Fehler und unsere
Feinde keine Tugenden haben, aber in ein¬
zelnen Fällen sind wir nahe daran , es zu
glauben. De la Rochefoucauld.

Die allgemeinen Wahrheiten sind es nicht, die am
schwersten einzusehen wären. Es ist die Anwendung auf
den besonderen Fall , welche Mühe macht. Daß wir allzu¬
mal Sünder seien und ermangelten des Ruhmes , den wir
vor Gott haben sollten, das wird ein jeder in der Bibel
ohne Widerspruch lesen und auch dem Moralphilosophen
verzeihen, der es ihm vorhalt . Aber in einem bestimmten

Der Chaffeurkorporal.
Ein Bauernroman aus den Hochvogesen von Ulrich Lörcher.

s3. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Beim Nachtische aber traten zwei Gespielinnen der

Braut zu dieser heran. Eine unter ihnen richtete in franzö¬
sischer Sprache folgenden Spruch an sie: „Meine Herren
und Damen ! Gestatten Sie , daß ich Ihre Geduld auf einen
Augenblick in Anspruch nehme! Ich bin heute früh in
unserem Garten gewesen und habe gesehen, daß die schönste
Blume abgepflückt war : ich habe lange nach ihr gesucht, sie
aber nirgends mehr finden können. Endlich hat man mir
aber verraten , daß sie Monsieur Kiener aus dem Garten
des Seehoss holte. Jetzt sehe ich aber, daß die junge Frau
zwischen Monsieur Kiener und Monsieur Obrecht sitzt.
Wenn Sie so gütig sein wollten, mein Herr (dabei machten
die beiden jungen Mädchen eine artige Verbeugung), die
junge Frau an den Tisch der jungen Leute kommen zu
lassen, wäre mein Herz hocherfreut."

„Wir werden sie Euch gerne überlassen," antwortete
hieraus der Vater der Braut , „wenn Ihr uns ein Lied
singen wolltet!"

„Das wollen wir gerne tun," antworteten die beiden
jungen Mädchen und ein junger Bursche mit einer Gui¬
tarre gesellte sich zu ihnen. Derselbe schlug auf seinem In¬
strument ein paar Akkorde an, dann sangen die drei in
ihrem elsässischen Dialekt ein hübsches Liedchen. Nachdem
noch zwei Abgesandte aus der Küche erschienen waren,
welche in scherzhaften Verkleidungen das sogenannte „Löf¬
felgeld" für die Köchin einsammelten, ging es in den mit
Guirlandcn und Tannenzweigcn geschmückten Tanzsaal.

Althergebrachter Sitte gemäß hatten die Neuvermähl¬
ten den ersten.Tanz allein zu eröffnen. Es verging aber
eine geraume Zeit, ohne daß der Berghosbauer mit Ma¬
rianne erschienen wäre. Unter den jungen Leuten der
Hochzeitsgesellschaft machte sich eine lebhafte Unruhe gel¬
tend. Man raunte sich dies und jenes in die Ohren . Fritz
war die Situation höchst peinlich. Er eilte hinaus , um zu
sehen, warum sein Bruder und die Schwägerin dem Hoch¬
zeitsbrauche nicht Nachkommen. Längere Zeit suchte er ver¬
geblich nach den Zweien. Endlich hörte er vom Wirt , daß
die junge Frau von einem Unwohlsein befallen, in ein
Zimmer des oberen Stockwerkes geflüchtet sei. Fritz eilte
die Treppe empor. Schon auf dem Flur vernahm er die
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Fall sich fegen zu lassen, daß man selbst unrecht habe und
der Gegner im Recht sei, das ist eine Leistung, die man
sehr oft nicht fertig bringt . Oft selbst dann nicht, wenn
für alle Welt sonst unser Unrecht auf der flachen Hand liegt.

Es gibt eigentlich nur ein Mittel , daß man sich das
Peinigende dieser Irrung über sich selber und die Ver¬
urteilung der Mitwelt wenn nicht völlig erspare, so doch
erträglich mache: Man suche sich selbst bei Zeiten vorher
zu sagen, was man sich sonst um so lauter von anderen
nachher muß sagen lassen.

Es ist der Zug, der gewisse Frömmler so unangenehm
macht, daß sie mit der Zunge bereitwillig bei jeder paffen¬
den und unpassenden Gelegenheit bekennen, die größten
Sünder zu sein, wahrend sich doch diese anscheinende Demut
sofort in ihr Gegenteil verkehrt, wenn man für einen be¬
stimmten Fall von ihnen das Zugeständnis haben möchte,
daß sie da unrecht gehandelt haben. Hier hast du dem
Herrn Soundso etwas nachgesagt oder angedichtet, was
absolut nicht zutrifft : dort hast du der Frau N. gegenüber
trotz allen guten Scheins nur an dein eigenstes Interesse
gedacht: ein andermal hast du mit Praktiken Erfolge ge¬
macht, die du deinem Feinde niemals vergeben würdest:
das alles sagt sich unendlich viel schwerer, als das so
demütig scheinende und oft doch so bequem mit dem dünkel¬
haftesten Hochmut verträgliche Allgemeinbekenntnis, daß

auch du nicht unfehlbar seiest, das zudem in vielen Fällen
obendrein nur helfen soll, einen gemachten Fehler in
milderes Licht zu rücken.

Hier ist also ein sittliches Werk zu verrichten, zu dem
wir uns durch eine strenge und nicht eben billige Selbst-
erziehung erst fähig machen müssen. Und uns jene allzu¬
bequeme Berufung auf die allgemeine Sündhaftigkeit und
auf unsere eigene Fehlbarkeit abzugewöhnen, das ist der
erste Schritt auf diesem Wege der Selbsterziehung. Machen
wir uns klar, daß die Kenntnis des Einmaleins für sich
allein noch kein Wert ist. Das scheint nur Kindern so.
Erst wenn wir cs im Leben richtig anweuden und all unsere
Entscheidungen praktisch auf ihm aufbauen, lernen wir
seinen wahren Wert schätzen. So müssen wir auch aus
dem Bewußtsein unserer allgemeinen Fehlbarkeit die

rechten Schlüsse für unsere Selbstbeurteilung in jedem be¬
sonderen Fall zu ziehen wissen, müssen nach dem sittlichen
Einmaleins von Gut und Böse und Mittelmäßig unsre
eigenen einzelnen Taten zu berechnen verstehen, dann erst
kommen wir zu der echten Bescheidenheit, die uns unter
die innerlich Vornehmen erhebt.

So können wir selbst dem Gegner gerecht werden, und
sogar mitten im Kampf mit ihm. Und ist das nicht zuletzt
unser eigener Gewinn? Denn wo wir ihm unrecht tun,
verrennen wir uns ja nur in eigene Jrrtümer und geben
dem anderen die Gelegenheit zu billigen Lorbeeren. Nur
wem alles auf den Schein und den flüchtigen Augenblicks¬
erfolg ankommt, mag Siege feiern, die auf Ungerechtigkeiten
und Unwahrheiten aufgebaut sind. Wie voll ist unser
Leben, zumal unser politisches Leben, von solchen Augen¬
blickssiegen! Mühen wir uns nicht um solche! Grämen
wir uns selbst nicht so sehr um sic, wo Gegner sie über uns
selbst erfochten. Lassen wir diese kleinen Triumphe den
kleinen Menschen, den Eintagsfliegen . Bedenken wir , daß
man sogar dann groß und Sieger sein kann, wenn man
sich von seinem Gegner da überwinden läßt, wo man er¬
kennt, daß er recht habe.

Die Größe der Sachlichkeit, die über alles persönlich
Kleine erhebt, ist wahre Demut. Sie wirft sich nicht weg,
wo sie sich im Recht fühlt. Sie ist aber auch stark genug,
das eigene Wollen und Urteilen an allgemeingültigen
Maßnahmen zu messen. Das ist es, wozu Kraft gehört.
Das ist nicht so billig, als das allgemein gehaltene Snnder-
bekenntnis, von dem sich dann doch grade immer diejenigen
Fälle so leicht ausnehmen lassen, auf die es eigentlich an¬
käme. Verabscheuenwir die wohlfeile Phrase und lernen
wir gerecht sein unserem Gegner so gut, wie uns selbst!

MtlonaMerale GemelndevolM.
Der Gedanke, Fragen der Gemeindepolitik vom natio-

nalliveralen Programm aus zu erörtern , ist schon vor
längerer Zeit von unseren rheinischen Parteifreunden an¬
geregt worden. Veranlassung hat ihnen, wie es in dem auf
dem Vertretertag in Neuwied erstatteten Jahresbericht
heißt, die Tatsache gegeben, daß gerade in der Rhein¬
provinz die Wahlen zu den Gemeindevertretungen immer
mehr politischen Charakter angenommen haben, und Zen¬
trum , Sozialdemokratie und Fortschrittliche Volkspartei
dazu übergegangen sind, Konferenzen der ihrer Partei an¬
gehörenden Gemeindevcrtreter zur Besprechung von Ge¬
meindeangelegenheiten abzuhalten. Der rheinische Pro¬
vinzialvorstand hat deshalb beschlossen, zunächst durch eine
besondere Kommission die Vorbereitungen zu einer gleich¬
artigen Zusammenkunft der nationalliberalen Gemeinde¬
vertreter der Rheinprovinz treffen zu lassen. Dieser Be-

harte Stimme des Bruders , der in einem Ton auf seine
junge Frau einredete, der den Bruder empörte.

„Mache jetzt keine Flausen mehr," vernahm er. „Und
laß das törichte Weinen. Es fehlte dir ja gar nichts und
drunten im Saale warten sie auf uns ."

Marianne schluchzte einige Worte, die Fritz nicht ver¬
stehen konnte.

„Ach, was," hörte er da öen Bruder schelten. „Was ist
denn da dabei, wenn ich der Colette ein wenig schön getan
und sie beim Kinn faßte. Sie hat mich ja auch am Schnurr¬
bart gezupft."

In Fritz stieg es heiß auf, als er diese Worte des Bru¬
ders vernahm. Im Augenblick war cs ihm, als müsse er
hinein zu dem Bruder und ihn bei der Kehle fassen. Doch
der junge, zum Jähzorn neigende Mann besann sich eines
besseren. Bei Colettens ganzer Art, war wirklich das
kleine Abenteuer, das George während des Essens aus dem
Korridore mit der Mairstochter erlebt, keinerlei Ernst bei-
zumeffen. Und Marianne , die zufällig von dem Flirt ihres
jungen Gemahls Augenzeuge geworden war , brauchte den
Vorfall nicht tragisch zu nehmen. Immerhin regte der
heftige Wortwechsel der beiden Neuvermählten Fritz derart
aus/ daß er das Bedürfnis fühlte, im Augenblick nicht mit
dem Bruder zusammenzutreffen. Er eilte hinunter und
ging auf einen Augenblick in den hinter der Wirtschaft lie¬
genden Garten , um sich dort zu beruhigen.

Der junge Bauer war aber sehr überrascht, als nach
wenigen Minuten vom Tanzsaal her ein lustiger Walzer
zu seinen Ohren drang. Da mutzte sich die eben noch wei¬
nende Schwägerin doch rasch eines anderen besonnen haben,
wenn sie jetzt schon mit dem Bruder durch den Saal wir¬
belte. Ja . ja, diese Frauen waren doch wandelbare Ge¬
schöpfe! Er selbst wäre seiner Gefühle doch nicht so rasch
Herr geworden. Was aber sollten diese Bravorufe von
Seiten der Hochzeitsgesellschaft? So meisterhaft verstand
sich doch Marianne nicht auf das Tanzen , wenn auch George
früher immer als ein besonders flotter Tänzer gegolten
hatte?

Neugierig trat Fritz in öen Saal . Er traute aber seinen
Augen kaum, als er an Stelle Mariannens seine Colette
in den Armen des Bruders sah. Dazu trug die Tochter
des Mairs das Brautkrönel auf ihrem reichen, schwarzgc-
lockten Haar. Und das mußte den beiden der Feind lassen,
die verstanden sich aufs Walzen. Es war eine Lust, ihnen
zuzuschen!
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schluß wurde auch in Neuwied debattiert. Gegenüber de
Bedenken, daß durch derartige Zusammenkünfte die iß»»1?
in solche Gemeindevertretungen getragen würde, die bisher
davor bewahrt geblieben seien, wurde von der anderen Sem
ein solcher Standpunkt als ein Ideal bezeichnet, das vo
den Tatsachen nicht standhalte. Die nationalliberale»
Männer Hütten sich mit aller Macht gegen das Hinew
tragen der Politik in die Rathäuser gesträubt, aber }}
müßten sich nun dagegen wehren, von andern politu«
Organiserten majorisiert zu werden. Die Nationaluve
ralen könnten gar nicht mehr anders , als auch das zu t»w
was die Zentrumspartei bereits seit langem tue, die fwh
ein eigenes Organ für die Gemeindevertreter besitze. Ds»'
Zentrum erkläre sich dort, wo cs die Mehrheit nicht besitz^gegen politische Wahlen, wo es diese besitze, mache es Ze»
trumswahlen . Es wurde auch verwiesen auf das Kom»
munalabgaben- und das Wohnungsgesetz, von denen ma»
nicht immer wisse, wo sie politisch oder gemeindlich Kj®“;
Diese Gesetze würden von den Parteien nach politischen
Grundsätzen gemacht. Daher sei es empfehlenswert, m
Partcianhänger in den Gemeindevertretungen auf einen
solchen Vertretertag , wie er geplant sei, über das BerhM
nis der Gemeinde zum Staat aufzuklären. Auch bet de
Verteilung der Schullasten werde es noch zu schwere
Kämpfen mit dem Staat kommen: da müßten die Avge
ordneten von den liberal gesinnten Gemeindevertretunge
benachrichtigt und aufgeklärt werden.

Eonnwend!
Zum 21. Juni!

Die Sonne sinkt und schwindet hinter den Berg-»-
Langsam versiegt das Licht. Doch im Vergehen lodere
nochmal auf, den Himmel weit in Purpur badend. — fMs
ist der Scheiterhaufen Baldurs , der da glüht. Der -m«
gott starb und herrschen wird die Nacht, die bange, laus '
finstere Stacht. — — ^Wohl strahlt das Einaug Wotans morgen wieder, o
matter mählich wird sein Glanz. Der Gott, der̂ ge»e j
noch in voller Manneskrast , in neuem Werden Tat »
Taten schaffen konnte, in dieser einen Nacht ward er 3,
Greis . Das Weh um seinen Sonnenschein, den Loges
zum Ziel für daZ Geschoß des blinden Höbers wählte, ’
den Starken schwach gemacht. Siech wie das Auge, das ^
Erde heilbringend wenig Wärme jetzt mehr geben kann- ^
auch der Arm, der sonst so kühn und stolz den Herrschern
geführt. Sein Reich zerfällt. — ~.„t

Gott Baldur starb. Die lichten Äsen sehen ihre
schwinden. Langsam versiegt das Licht und herrschenv
die Nacht, die bange, lange, finstere Nacht. , y.

Nachklänge des Kiuderhilsstages . Man schreibt uns - j
ist mit Sicherheit anzunehmen, daß alle Mühe, Arven, „
persönliche Aufopferung, die die Veranstalter und ,mit w j
die vielen Frauen und Mädchen an die Vorbereitung
die Ausführung des Kinderhilsstages gewandt haben, .p
nur den reichen finanziellen Erfolg brachte, sondern
ren schutzbedürftigen Kindern recht zum Segen " e{ite
Unsere Wiesbadener einundzwanzig Kinderfürsorgem: e(
werden nicht nur gefördert werden durch Zuführung
Mittel , sondern auch durch Gewinnung neuer Kräfte- &e#
cs kann und darf  nicht ausbleiben, daß sich
vielen, vielen Personen , die am Kinderhilsstag sawm^
und gaben, auch manche sich befanden, denen die !
reiche Arbeit der Kinderfürsorgevercine erst bekannt n ^
nnd die sich denselben gern als Mitglieder anschnev.̂ ,,de
Wir weisen die jungen Mädchen und Frauen aller
bin auf die Krippe, Kapellcnstratze 63, auf das Säug
heim im Panlinenstift , wo ihnen Gelegenheit zur - hie
bildnng in der Säuglingspflege wird. Wir weisen °
Kinderschutzabteilung des Stadtvcrbandes für 3 »gs „heb
sorge hin, wo Pflegerinnen Gelegenheit finden, miE „in
ten und verwahrlosten Kindern, Kindern, die krau; jgjt'
schwächlich sind, mütterlichcSorgfalt angedcihen lasse» » .^ e»
nen. In den sechs Mädchen- und Knabenhorten, w> cji#
540 Schützlingen wird viele, viele freiwillige H" le » her
nnd dankbar empfunden, um den Familiencharar
Kinderhorte anfrechtcrhalten zu können (AuskuMi
berg 2), ebenso bei der sozialen Hilfsgruppe für
und Mädchen, bei unseren Fraucnvcreinen zur. „
stützung der Armen- und Krankenpflege: bei den gm
Gemeinden — fragt an bei der Speisung bedürftige ct<
der (Goethestraße 3), beim Verein für -s om  Ai »'
pflege (Bureau Stcingassc 9, 1. Stock), bei »nsAch„iech

heim , bei der H o r t a b t e i l u n g s fßw
wachung der schulentlassenen Inge no 11 c  ii
lenstraßc 70), bei der Abteilung  s ü r e ü Appel
beschäftigungen der Horte,  im kleinen f>e
heim in der Mozartstraße usw. Man spricht soviel̂,
angeborenen Mütterlichkeit unserer jungen

u rdcrparadies im Taunus, dem Wiesbadener F ^ hereb

Fritz vermochte seine Aufregung kaum mehr a» # •
stcrn. Ein heißer Ingrimm gegen den Bruder tch e.u
Es erschien ihm geradezu niederträchtig, daß Corei>. t #
dreistet, sich das Brautkrönel Mariannens aufs - >Ic,o
setzen, um an ihrer Stelle den Tanz zu eröffne • ji)
mehr aber empörte es ihn, daß der Bruder die ^„chde
Geliebte zu seiner Tänzerin hatte wählen könne • g i»
ihm eben seine Frau eine Eifersuchtsszene Coi
gen gemacht hatte. Be»chAt-

Fritz sah sich um. Die anderen mußten,das
des Bruders doch auch in hohem Maße unichtckUw chxslKt
los finden. Doch die harmlosen, weinfröhnme
sprachen nichts von alledem. , des

Eine schwere Hand legte sich aus die Schulte „„halten
gen Mannes , dessen hochrotes Gesicht von kaum
Erregung sprach. Es war Colettens Vater . snv

„Die junge Frau ist plötzlich unwohl 8® °, „„jtJ >L
er und sein finsteres Gesicht grinste. „So was
vor bei jungen Frauen . Da mußte Colette
Hochzeiterin für sie einspringcn." « gr j .» V

Fritz überlegte sich das eben Gehörte. Es 1
Tat so. Wenn Marianne nicht tanzte, so “Lg
mit Colette, als der Hochzeiterin seines Bruders aU(jj
Brautführeres den Tanz eröffnen. Es' kam rh
lich in den Sinn , daß es sogar in verschiede Ehech,„ „
orten bei Hochzeiten Sitte war , daß der l» .
den Hochzeitstanz gar nicht mit seiner
Frau , sondern mit der Hochzeiterin des Braun „„flita» ^
gann. Es war also alles, was er eben geieye '^ „nit "
in Ordnung , und er hatte sich wieder einmal e
geregt. , hie" Md«

Jetzt hatte ihn auch der Bruder gesehen- iW
mit Tanzen und führte ihm Colette zu. seinern.
chcn strahlte vor Vergnügen , griff rasch schM̂' „
und warf ihm einen feurigen Blick aus ihre

tanze ich mit.,.U “^ eh"^ Ü4$

jetzt noch schmerzt."
Fritz ärgerte sich wieder einen Augenbu - jm

redete ihn Colette mit „man eher chasseur a ■ i(g
„Wenn ich ein Mann wäre," faßte sie M

kein größeres Glück, als zu den Chasseurs »
Nanco ru aeüen."

kelnden Augen zu.
„Den nächsten Tanq

flüsterte sie ihm ins Ohr. „Ich will nicht mev̂ sie
George tanzen, der drückte mir die Hand i»-
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trauen , doch die meisten halten sich noch zurück. Eine ge¬
wisse Scheu beherrscht sie, ihr warmes Herz, ihre Nächsten¬
liebe in unseren Kindcrfürsorgevereinen zum Ausdruck zu
Gingen. Sie wissen heute nach dem Kinderhilfstage doch,
wo sie ihre freie Zeit und Kräfte in den Dienst der privaten
Jugendfürsorge unserer Stadt stellen können, wo die soziale
Liebesarbeit ihrer harrt . Kommt und helft  in persön¬
licher Mitarbeit ! Dankbar sind unsere Kinder, aber wir
wollen es nicht verhehlen, daß sie viel mehr wollen, als
was mit Gcldeswert des Kinderhilfstages zu beschaffen ist,
Sie verlangen nach persönlicher Beschäftigung mit ihnen.
Unsere verlassenen Kinder sehnen sich darnach, daß man sich
Mer anntmmt, wenn Vater und Mutter die Möglichkeit
nder der Wille fehlt, sie zu pflegen und zu erziehen. Wer
M erst eingelebt hat in die soziale Tätigkeit , wer erst die
Augen unserer schutzbedürftigen Kinder mit Vertrauen auf
"sh ruhen sühlt. der wird in der Erfüllung dieses Liebe-
"wnstes den schönsten Lohn empfangen!

Die diesjährige ärztliche Studienreise trifft am 22. d. M.
b>er ein und hält sich bis zum 26. hier auf zur Besichtigung
Zllcsbadens und der benachbarten Badeplätze. Van seiten

Stadt ist geplant ein Empfang im Rathaus , eine Rhein-
Wrt am 23. und am 24. ein Festesten im Kurhaus . — Für
wtrttwoch dieser Woche hät die Kurverwaltung zu Ehren
"er Teilnehmer tu der ärztlichen Studienreise abermals
«n Gartenfest mir großem Feuerwerk angesetzt.
, Ständige Zunahme der Frcmdcnzifscr gegen die Vor-
mhre. Tie geführte Fremdenstatistik vom VerkehrSburea»
verzeichnet für die Tage vom 1. Juni bis 18. Juni 1814

13 001 Fremden eine Z um a h in e von 17.90 gegen
fl , Zeit des Vorjahres , die Zunahme an Kurgästen
»m» wehr als 5 Tage Aufenthaltsdauer ) beträgt 865 bei

u!) Kurgästen. In dieser Zeit ist die Zahl der Passanten
on 7497 ßltf 8892, n[}0 lim 1425, gestiegen. Die Zunahme

Kurfremdcn für die Zeit vom 1. Januar 1014 bis 18.
nuni beträgt bei einer Ziffer von 86 072 tgegen die Ziffer
." ôl für die gleiche Zeit in 1913) 2088. Es ist zu hoffen,
>̂ 8 dieser Zuwachs auch weiterhin ankaltcn werde, zumal
t e bisherige für den Knrbesuch äußerst ungünstige Witte-
"wg sich in den letzten Tagen zum besseren gewendet hat.

. . Die Kurhausabonncmentskarten für Einwohner für
N zweite Hälfte des Kalenderjahres 1914 gelangen vom• Juni 1914 ab im Verkchrsbnrcau , sowie am Eingänge
z-w Knrhause zur Ausgabe. Die Hauptkarte kostet 25 M.,
j “ eitarte  10 M., einschl. Gardcrobegebühr. Die Karten

ven Gültigkeit vom Tage der Lösung ab. Auf Wunsch
zwlgt, wie das Verkehrsburcau mitteilt , gebührenfreie
Zusendung.
^. Schwurgericht. Die Verhandlung gegen den Land¬
est Peter Seck aus Eisenbach wegen Totschlags vor dem

wwurgericht ist nunmehr auf Mittwoch, 1. Juli , angcsetzt.
S2^ Ugverspätung. ..... ..... . ... . . .̂

Öter füllige O-Zug Nr. 172, von Blifsingen über
Der am Samstag mittag um 12 Uhr

e,.. Erfclö kommend, hatte, infolge einer Verkehrsstörung
der Strecke, eine fünfstündige Verspätung. Sämtliche

'chlüffe konnten nicht ausrcchtcrhalten werden,
pr, Erhöhte Fürsorge für die Eisenbahuarbeiter . Bei der
»x"bisch-hessischen Eisenbahngemeinschaft tritt jetzt eine
di? ^ S-atzung der Arbeiterpensionskasse in Kraft, wonach

. n^Dnen  je nach dem Dienstalter von 5—45 Jahren
•»ßfi verbessert und erhöht werden. Auch die Gc-
tz.^wrng der Witwen- und Waisenrenten, ebenso die
Pb ^ gelöer, werden im verbesserten Sinne geregelt. Die
tzjj,Ergebende Verwaltung zahlt außer der auf sic fallenden
tz.Zte jährlich noch einen Zuschuß in der Höhe eines
^ Mels sämtlicher Beiträge . Ferner unterstützen die Ver-
F_. St « Sn Cnrinulnt a (IXn r<*f«X v4-die Pensionskasse durch kostenlose Geschäfts
fette,?? ' Die Invalidenrente erhöht sich bei den Emp-*8, solange Kinder unter 15 Jahren vorhanden sind,
tzoxtŝ .^ jjvdernng von Trinkbrnnnen hat einen wichtigen
rg f / "tt zu verzeichnen. Der Deutsche Vrunncn-
brx,' Zin Ausschuß des Deutschen Vereins gegen den Miß-

listiger Getränke, hat in einer Sitzung im Char-
*6er Rathause unter dem Vorsitze von Oberbiiraer-

hörd„„ Dr . Scholz als seine Aufgabe bezeichnet, die Be-
SinLj1 und Gemeinde auf seine Bestrebungen
Sluzf,, Zen, Lurch Verwertung eines neu geschaffenen
d-uk-iZ . ^juttcs Verständnis und Interesse für diese Ge-
^Nbw , uniglichst weiten Kreisen zu wecken, das Kunst-
^zust/ii uuznregcn und gute Entwürfe für Trinkbrnnnen

str̂Z ^V Automobilisten . Neu gedeckt werden : die Vezirks-
^wische,, Kemel und Holzhansen bei Kilometer 27,0

^'Sittiir üunt ~'r>t Zuni bis voraussichtlich4. Juli . — Der
l.3“Biä Edelsberg nach Tiergartenecke von Station

»om 21. Juni bis voranösichtlich 30. Juni.

Kurhaus , Theater , Vereine . Vorträge usw.
Residenz - Theater.  Am Montag und Dienstag

setzt das Ensemble des Trianontheaters in Berlin unter
Leitung von Hans Junkermann sein Gastspiel fort mit der
Neuheit „Liebesbarometer" (Cote d’amour), Lustspiel von
Romain Coolus, deutsch von Max Schönau, und verab¬
schiedet sich in der letzten Vorstellung dieser Spielzeit am
Mittwoch mit demselben Stück. Von Donnerstag , 25.
Juni , ab bleibt das Restöenztheater der Ferien wegen
geschlossen.

N a ss a u i sche r K u n stv e r e i n. Die Arbeiten von
Papendrecht, Braband , Lang-Wallin, Biedermann und
Siegmund sind heute zum letztenmal ausgestellt.

Mitteilungen aus Bern Publikum.
Hofjuweläer C r l, wai1  Wllhelmstrasse 18

(früher OUSWcUlCSClUl , Sdiürmann)
Spezialität : Silberbestecke und Aussteuern.

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Vom Bahnhof . Die Verhältnisse an unserem Bahnhofe
sind schon längst unhaltbar  geworden und dem starken
Verkehr nicht mehr gewachsen. Fabriken und Kohlenlager
lassen keinen Platz zur Ausdehnung des Schienengeleises
übrig, und es ist als ein Wunder zu betrachten, daß dort
noch kein Unglück geschehen ist. Vor einiger Zeit hörte man
daß zu den Zügen eine llnterführung von dem Bahnhofs¬
gebäude aus hergestellt werden sollte, um das Ueberschrei-
ten der Geleise zu vermeiden, doch ist bis jetzt noch nichts in
dieser Sache geschehen. Schlimmer als auf dem Bahnhof
selbst sind aber die Verhältnisse au dem Uebcrgang an der
Wiesbadener Straße . Die Rangierzüge müssen immer
über die Chaussee fahren und da dies sehr oft gerade zur
Mittags - und Abendzeit stattfindet, wenn der größte Ver¬
kehr herrscht, so ist cs leicht begreiflich, daß dort oft unlieb¬
same Verzögerungen für die Passanten entstehen. So ist es
schon oft vorgekommen, daß den auf der hiesigen Seite
Wartenden die Elektrische wegfuhr und es haben besonders
morgens, wenn die elektrische Bahn nur viertelstündlich
verkehrt, schon manche Reisende, die nach auswärts reisen
wollten, den betr. Zug im Wiesbadener Hauptbahnhof ver¬
paßt. Das sind, abgesehen von der Gefährlichkeit, ganz un¬
haltbare Zustände, und aus diesem Grunde hat der hiesige
Gewerbeverein  für die zurzeit in Laynstcin stattsin-
dende Generalversammlung des Gewerbevereins für Nas¬
sau einen Antrag auf Abstellung dieser Nebelstände cinge-
bracht. Von den vielen Vorschlägen, die schon gemacht
wurden, ist der einfachste und billigste der, einen Fußsteig
über die Geleise zu führen. Damit wäre der ganzen Sache
abgeholfen. Daß die Eisenbaünbchörde an eine andere
umfangreichere Aenderung nicht denkt, geht schon daraus
hervor, daß sie kürzlich den Fußsteig von den Geleisen an
der Wiesbadener Straße bis zum Bahnhof mit Platten hat
belegen lassen.

Sonnenberg.
Ans der Gemeindevertretung. In der Sitzung der Ge¬

meindevertretung am Freitag wurde das Gutachten in der
Entcignnngssache zur Freilegung einer Straße am Mühl¬
berg zur Kenntnis gebracht. Der Wert, der von den Sach¬
verständigen ermittelt worden ist, ist ein hoher, nämlich
125 M. für die Ruthe. Der obere Teil des neuen Kreuz-
bergwcgs soll, um einem dringenden Bedürfnis entgegen
zu kommen, nunmehr zum Ausbau gelangen. Die Kosten
sind auf 2100 M. veranschlagt. Die Versammlung geneh¬
migt den Ausbau und bewilligt die Mittel . — Um einem
Gesuch zahlreicher Grundbesitzer an die Aufsichtsbehörde

wegen Milderung der Zuwachssteuer  entgegen zu
kommen, hatte die Gemeindevertretung in einer früheren
Sitzung beschlossen, von der jetzt zur Erhebung gelangen¬
den Steuer 30 Prozent außer Hebung zu lassen, weil an¬
erkannt wurde, daß die Steuer zu hoch ist und tatsächlich
große Härten Vorkommen. Dieter Beschluß hat die Geneh¬
migung der Aufsichtsbehörde nicht erhalten, weil an dem
gesetzlichf-stgelegken Zustand vor dem 1. April 1915 eine
Aenderung nicht eintreten dürfe. Erst von diesem Zeit¬
punkte an komme der Anteil von 50 Proz ., auf welchen das
Reich schon seit 1. Juni 1013 verzichtet hat, in Fortfall.
Die Versammlung nimmt von dieser Verfügung Kenntnis
und beschließt, sich von Fall zu Fall die Niederschlagung von
30 Proz . der Steuerbeträge vorzubehalten, sofern dieser
Beschluß die Genehmigung der Aufsichtsbehördeerhält. —
Zur Kontrolle der Ergiebigkeit unserer Wasserguellen scll
am Ueberlauf des Hochbehälters ein großer 100 Milimcter-
messer geliehen oder angekauft werden. — Das von einem

Interessenten aufgeschlossene Villenterrain an der Kaiser
Friedrichstraße soll kanalisiert werden. Die Versammlung
übernimmt die von dem Kanalbanamt geforderte Ge¬
währsleistung für die Erfüllung der Bedingungen mit der
Maßgabe, daß die von dem Interessenten geforderten Be¬
träge von zns. ca. 86 000 M. vorher eingezahlt werden. —
Der Vertrag über den Ausbau der Stratzenstrecke von der
Kreuzung der Kaiser Friedrich- und Kaiser Wilhelmstraße
in westlicher Richtung bis zu dem Baugelände Anton L.
A. Hahn und der Straße von dem vorbczeichnetcn Kreu¬
zungspunkt an in nördlicher Richtung bei dem Grundbesitz
Wegner vorbeiführend, erhält die Genehmigung der Ver¬
sammlung. Von dem Ergebnis der Besprechung über den
Erlaß des Orts statu ts  und der Polizeiverordnnng zur
Durchführung der Kanalisation  wird Kenntnis ge¬
nommen. Hiernach sind vorläufig die Schwierigkeiten be¬
seitigt, sodaß mit dem baldigen Erlaß der beiden Ortsge¬
setze gerechnet werden kann. — Zur Errichtung eines Nas¬
sauer-Denkmals auf dem Schlachtfelde von Waterloo wer¬
den 50 M. Beitrag bewilligt. — Eine Anfrage Lei dem Ma¬
gistrat Wiesbaden auf Freigabe der Kanalkautionen von je
300 M. wurde abschläglich beschicken, solange nicht die Po¬
lizeiverordnung erlassen sei. ES sollen weitere Erörte¬
rungen unterbleiben , weil bas Inkrafttreten der gen. Po-
lizeiverorbnung in Aussicht steht. — Außerhalb der Tages¬
ordnung als dringend wurde noch zugelassen die Ein¬
wendungen der Stadt Wiesbaden gegen ein Bau¬
vorhaben an der Mühlaasse,  weil hierdurch erne
spätere Verbreiterung dieser Straße verhindert werden
könnte. Die Versammlung nimmt hiervon Kenntnis . Die
durch Enteignung freizulegendc Straße am Mühlberg soll
in ihrer fluchtlinicnmäßigen Gestaltung hinsichtlich der
Straßen - und Vorgartenbreiten abgeändert werden, wozu
die Gemeindevertretung ihr Einverständnis erteilt . — Von
den festgesetzten technischen Kanaltsationsplönen der Kaiser
Friedrichstratze, sowie der Jungferngartenstraße und der
Verbindung nach dem Kreuzbergweg wird Kenntnis ge¬
nommen. Die Gemeindevertretung verlangt , daß der
Kanal der Kaiser Friedrichstratze so geleat werden müsse,
daß der Anschluß aller, auch der talseitigen Grundstücke,
ermöglicht werden kann._ _

Nassau und Nachbargebiete.
Freie Vereinigung Hessischer Nationallibcralcr.

Zu eindrucksvollen Kundgebungen gestalteten sich die
von den nationalliberalen Vereinen Osfcnbach und Mainz
auf den 17. und 18. Juni d. I . einberufcueu öffentlichen
Versammlungen, in denen NeichStagsabgevrdncter Kei¬
lt a t h -St u t t g a r t über die ,,vo l i t i i chc Lage  i m
Reich"  sprach. In etwa 1i/,stündiacr, nach Form und Ein¬
halt gleich ausgezeichneter Rede behandelte er die aus¬
wärtige Politik und warf interessante Streiflichter auf die
brennenden innerpolitischen Fragen . Der außerordentlich
warme und anhaltende Beifall, de» die Offenbacher und
Mainzer Nationalliberalen den meisterhaften Ausführnn-
gen spendeten, lind der beste Beweis dafür , daß lie dte
Haltung der Reichstagsfvaktion ihrer Fraktion zu den etn-
zclnen Fragen in allen Teilen gutheißen und daß sie eben¬
sowenig geneigt sind, auf der einen Seite etwa ihre
Kampfstellung aufzugcben gegenüber der Sozialdemokratie,
wie sie auf der anderen Seite nun und nimmer zugeben
wollen, daß die Trennungsltnie , die die nationalliberale
Partei von den Rechtsparteien trennt , eine Verwischung
erfahre. — Im Anfang September wird Herr Rcichstags-
abgeordneter Keinath in einer größeren Anzahl von -Ver¬
sammlungen im Bezirk der Freien Vereinigung , hauptsäch¬
lich im Odenwald und Obe rhessen, sprechen.

+ Köirigstein, 20. Juni . Verschiedenes.  Auf
dem im Frühjahr erworbenen Kurgelände wird im Herbit
mit der Erbauung eines städtischenK u r h a u se s (Ge-
sellschaftshauses) begonnen, das gleichzeitig für die Abhal¬
tung der Knrveranstaltungcn bestimmt ist. Die Stadtver¬
ordnetenversammlung beschloß eine Ausschreibung der Ent-
würse. Für den ersten Preis wurden 1000 M., für den
zweiten nnd dritten je 500 M. bewilligt. Als Beitrag für
das auf dem Schlachtfeld von Waterloo zu errichtende
Nassauerdcnkmal wurden 100 M. genehmigt. — Am Dtenv-
tag wird der Groß Herzog von Bade  n mit der Groß-
herzogin Hilda  auf dem hiesigen Schlosse zu mehrtägigem
Aufcuthalt eintreffen.

ch Camberg, 20. Juni . Persönliche  s. Dem Enen-
bahnweichensteller a. D. Diehl  wurde das Allgemeine
Ehrenzeichen verliehen.

R. Limburg. 20. Juni . Evangelischer  B u n d.
Unter dem Vorsitze des Herrn Dekans Oben ans  wurde
gestern im Evangelischen Gemeinöehause hier die Gene¬

e tanzten dann lange und oft miteinander , was den
"t, lüHu'r ai Fleuton nicht wenig ärgerte. Wenn er auch

Eonsine nicht heiraten konnte, der Flirt mit ihr
E doch sehr erwünscht gewesen. Er hatte fest gc-

?eii wa ? j*e "ch ihm den Abend der Hauptsache nach wid-
"ie de. Nur um ihretwillen hatte er sich entschlossen,
^ ^ ^̂ ."ernhochzeit bei diesen ungeschlachten Aelplern mit-

•?' deren schlurfende Tanzart und deren rohe Ma-
3erab, Gin ein Greuel waren. Und jetzt strengte sie sich in
Zachtr - lächerlicher Weise an, diesen Bauern die ganze
sihg gs," 8durch mit Gunstbezeugungcn zu überschütten.
?°Scn „er ' den fetngebildeten Notabeln, der in Paris er-
"Jt c und die Schulen der Hauptstadt besucht hatte,

scissis^ und ganz der „grande* Nation und nicht diesen
Jw <*®tes carrees angehörte, ihn wagte diese schwarz-

a. Fein hübsche Mairstvchter wie Luft zu behandeln.
'chlug es elf Uhr auf dem nebenan liegenden

'U-. Mit dem ersten Schlag verkündete der Scnncr-
?UR weithin schallender Stimme , daß nun altem
^ewäß „Gockelhahn nnd Halstuch" herausgetanzt

* *eili-^ v^ u^ befestigte Säule ein brennendes Licht,
^ „dünnen Faden band er sodann ein Weinglas

echtesfest.  Neben den Leuchter aber legte er zur
hr,- uoch blutenden Hahn, zur Linken ein scide-
, - Tanr s ). Dann spielte die Musik einen Galopp und
& •• e!,Qnn  wieder . Durch die hierdurch hervorgerir

diesem Zwecke stelle er auf die in der Mitte
‘U eG-O'o.dens befestigte Säule ein brennendes Licht,

tue,
fest
noc
D

, ttctUM9 wurde das Glas in pendclartige
versetzt, so daß das Abreißen des dünnen

is?0istcli<>. d. das Zerbrechen des Glases jeden Augenblick
"Ej'cn konnte. Unter den tanzenden Paaren machte

Okosmarinstränßchcndie Runde.
ZF dem Augenblick, als der Sennermatthis dem
b» eg, UẐ uiarilisträußchen in die Hand drückte, riß der

fiel herab und zersprang klirrend. Da
tzZe Ä' l urit einem schrillen Mißton ab. Der Tanz
b» Ehal/-«>.britz eilte, sein Rosmarinstrünßchen in die
v>>̂ 'Ue„d„ ' u die Mittewes Tanzbodens und löschte daS
LZiindcZ auf der Säule ans . Mit lauter Stimme
d, F Uvz «Zun der Senner Matthis den Sieg des Kicner
^Ejgrbj»„"^ ^eichte ihm den Sahn und daS großblumige," ^eca)te rym oen yay

>ei,Z»dek?-,.^ Zdentuch als Preis,dx,
Zuschauer tanzte das Paar ote orec

^ ^Eilch Fritz als Sieger neben Gockelhahn und

DrciLLu' ar  der Tanzplatz für ihn und seine Hochzec-
J l QnBprr,',t e6en  worden . Die Musik setzte ein und unter
^ ?trln„..Zufen der Zuschauer tanzte das ,Paar die drei

erwirkt hatte. (Fortsetzung folgt .)

Der Hapagdampfer „Bismarck".
Zum gestrigen Stapcllanf.

Der Kaiser hat die Entscheidung getroffen, daß das
neueste Riesenschiff der Hamburg - Amerika - Linie den
Namen „Bismarck" führen soll: er selbst hat seine Gegen¬
wart bei dem feierlichen Tausakte zugcsagt, und mit fieber¬
hafter Eile sind die Vorarbeiten betrieben worden, die
diese Programmerweiterung notwendig machte.

„Imperator " und „Vaterland " heißen die beiden See-
riefen, denen sich der dritte gesellt. Gab es einen Namen,
der sich au Klang, an Wirkung den beiden an die Seite
stellen ließ? Die Gesellschaft hatte eine Vorschlagsliste cin-
gereicht, ans der sich außer „Bismarck", „Heimat", „Han-
seate" und Anspielungen auf Amerika befanden. Mit siche¬
rem Blick und glücklichem Geiste wählte der Kaiser den
Namen des B' annes, dem „Imperator " und „Vaterland ",
Kaiser und Reich in erster Linie ihr Dasein verdankten.

Man sagt, diese Ehrung der Manen des größten Deut¬
schen bilde den Anfang zu weiteren imposanten Kund¬
gebungen, die im kommenden Jahre anläßlich der hundert¬
sten Wiederkehr des Bismarckgeburtstages veranstaltet
werden sollen. Jedenfalls bildet sie eine geschickte Ein¬
leitung der kommenden Ehrungen.

Der Name Bismarcks, der das Deutsche Reich geschmie¬
det ist noch heute in der ganzen Welt lebendig. Er tritt in
das Bewußtsein, wenn man vom neuen Deutschland spricht.
Er bedarf an sich keiner Symbole, um seine achtung¬
gebietende Wirkung weiterhin auszuübcn . Aber es lag
wie ein Schatten auf einem großen Teil unseres Volkes,
daß dieser große Deutsche seinen Lebensabend vereinsamt
im Sachsenwalde verbrachte. Und wenn auch unser Kaiser
in den letzten Jahren wiederholt zu erkennen gab, daß er
für den treuen Diester seines Großvaters die gleiche Ver¬
ehrung und Dankbarkeit empfindet, die unser Volk beseelt,
jo ist doch in manchen Gemütern das alte Schmerzempfin¬
den noch nicht ganz vernarbt . Um so größere Befriedigung
muß daher die Kunde auslösen, daß der Kaiser selbst die
Initiative ergriffen hat, dem neuen, mächtigen Ozeanschiff
den Namen dieses gewaltigen Deutschen zu geben, dem
„Imperator " und dem „Vaterland " den „Bismarck" zuzn-
gescllen.

Warum sind wir nicht häufiger Augen- und Ohren¬
zeugen national ergreifender Vorgänge? Nützlich, ja not¬
wendig sind sie, um den Rcichsgedanken lebendig und
widerstandsfähig zu erhalten gegen das verflachende Stre¬

ben der Zeit. Feste und Erinnerungsfeiern in Unzahl er¬
leben mir, aber nur ein kleiner Kreis Auserwählter iü
daran direkt beteiligt. Die große Menge lassen sie kalt.
Vor allem fehlt ihr das Bewußtsein, mit dem feiernden
Herrscher in Denken und Fühlen eins zu sein. Der Stapel¬
lauf der „Bismarck" in Hamburg kann sich naturgemäß
nur vor einem beschränkten Kreise vollziehen: nur wenige
werden unter dem unmittelbaren Einflüsse des gesprochenen
Wortes der historischen Gerechtigkeit zujnbeln . die sich vor
ihnen vollzieht. Aber wenn die Kunde der Tatsache durch
das Deutsche Reich eilen wird, dann wird ein freudiges
Aufatmen durch das ganze Volk gehen, dann wird man dem
Kaiser danken, der sich selbst überwand.

Herr Ballin hat, als er den Namen „Bismarck" auf die
Vorschlagsliste setzte, wohl auch au die geschäftliche Zug¬
kraft gedacht, die ein solcher Name seinem Schiffe, seiner
Gesellschaft verleiht. Aber wir tadeln ihn deshalb nicht. Im
Gegenteil. Nicht nur die Hapag, nein, auch Größere und
Mächtigere bedürfen der Begeisterung, wenn ein Volk
ihnen folgen soll. Der Reichsgedanke bedarf ihrer , sonst
verkümmert er, sonst erlahmt seine lebendige Kraft.

Man hat den Eindruck, daß die Kunst in Vergessenheit
versunken ist, die Bismarck so virtuos ausübtc : das natio¬
nale Instrument mit kunstgewanöter Hand zu rühren . Die
zahlreichen starken, in jedem Herzen widerhallenden Worte,
die er htntcrlictz, sie sind cs neben seinen gigantischen
Taten , die den Schatz des deutschen Volkes bilden. Aber
dieser Schatz verzehrt sich mit der Länge der Zeit, wenn er
nicht frisch aufgefüllt wird. Durch die Hamburger Schiffs¬
taufe wird Erinnerung und nationales Bewußtsein mächtig
aufgerüttelt , wird ein neues Band um Volk nnd Herrscher
geschlungen. Möge es beiden, Kaiser und Volk, zum Segen
gereichen!

Auf hoher Warte am Elbestrand ragt des gewaltigen
Bismarck-Roland Gestalt empor. Seine Äugen blicken ver¬
loren in unendliche Fernen , seine Hände stützen sich auf
ein riesiges Schwert und scheu zu seinen Füßen ducken sich
die Adler. Am Fuße des Denkmals vorbei wird das Bis¬
marck-Schiff zum Ozean hinausstreben. Dort wird es dem
„Imperator " begegnen, nnd zum Gruße wird auf beiden
Kolossen sich die schwarzweißrote Fahne senken. So grüßt
symbolisch noch aus dem Grabe der größte Deutsche seinen
Kaiser, dem er nie die schuldige Ehrfurcht versagte. Dem
stolzen Schiffe aber wünschen wir allzeit glückliche Fahrt
durch Sturm und Sonnenschein zur Ehre von Kaiser und
Reich!
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ralversammlung des Evangelischen Bundes
(Zweigverein Limburg ) abgehalten. Herr Dekan
Obenaus erstattete den Rechenschaftsbericht. Im Jahre
1913 betrugen die Einnahmen 4—500 M. Eine sehr große
Zahl Mitglieder zahlt als Jahresbeitrag 3 M. und inehr.
Die Veranstaltungen des Bundes waren sehr gut besucht.
Fm September soll abermals ein Familienabend veranstal¬
tet und wieder ein auswärtiger Redner hierfür gewonnen
werden. Die 6 satzungsgemäß ausscheibenden Mitglieder
des Vorstandes wurden wieder- und 2 Herren als Depu¬
tierte für die diesjährige Generalversammlung des Haupt¬
vereins gewählt. U. a. kam dann noch zur Besprechung, die
60-Jahrfeier der Erbauung des hiesigen evangelischen Got¬
teshauses im Jahre 1910. die Vorbereitungen zu der 400-
jährigen Feier der Einführung der Reformation . Mit dem
Jubiläum des hiesigen Gotteshauses wird, so ist von dem
Hauptverein des Gustav-Adolf-Vereins bereits festgesetzt,
die Generalversammlung des Hauptvcreins verbunden
werden und vielleicht auch die LeS Evangelischen Bundes.
Zu dieser Feier sollen dem Evangelischen Bunde und auch
dem Gustav-Adolf-Vercin namhafte Geldbeträge zur Ver¬
fügung gestellt werden. Der Evangelische Bundesvorstand
soll gebeten werden, sich besonders die Mission und die Aus¬
bildung von barmherzigen Schwestern angelegen sein zu
lasten. Die Beitragssammlungen in Limburg sollen schon
demnächst beginnen und von den Mitgliedern des Vorstan¬
des selbst in die Hand genommen werden.

Diez, 19. Juni . Einen „Ausflu  g" unternahm
gestern ein Sträfling des  Z e n t r a l g c f ä u g -
n iss  es , der mit noch einigen Gefangenen unter der Auf¬
sicht eines Aufsehers mit Feldarbeiten beschäftigt war.
Trotzdem seine Flucht sofort bemerkt und die Verfolgung
ausgenommen worden war , gelang es nicht, den Ausreißer
einzuholen. Umso erstaunter war man, als der Gefangene
abends beim Gefängnis um seine „Wicdcrcinstellung" vor¬
sprach, welchem Wunsche man natürlich sofort nachkam. Der
Mann hatte vom Felde aus die Häuser seines Heimat¬
dorfes gesehen und dabei den Wunsch bekommen, einige
Zeit bei seinen Angehörigen zu sein.

sh  Bpaubach , 20. Juni . Städtisches.  Der Kreis St.
Goarshausen beabsichtigt, dem Beispiele anderer Kreise
folgend, mit Ausnahme des Rheinuferwegs , alle Vizi-
nalwege  im Kreise in die Unterhaltung des Be¬
zirksverbandes  zu übergeben. In diesem Falle
schließt der Kreis mit dem Bezirksverbanö einen Vertrag
ab und es übernimmt letzterer 20 Prozent der Unterhal¬
tungskosten, während der Kreis 18 Prozent trägt , sodaß
für die Gemeinden 60 Prozent als eigne Leistung ver¬
bleiben. Die Stadtverordnetenversammlung beschloß, dem
zur Regelung der Sache zu bildenden Zweckverbandbcizu-
treten und den Bürgermeister als Vertreter im Zweckver¬
band zu bestimmen.—Der Kreis stellt in Aussicht, aus dem
Anteil am Gewinn der elektrischen Uebcrlanü-
zentrale  weitere 10 Prozent der Kosten zu decken.

t. Frankfurt a. M., 19. Juni . Revision im Pro¬
zeß Fehl . Die Staatsanwaltschaft  hat gegen das
freisprechenöe Urteil im Prozeß Dr . Fehl Revision
eingelegt.

T. Bingen , 19. Juni . Eine aufregende Jagd
im Auto und mit dem Fahrrad nach zwei Flüchtlingen ging
von hier nach Bingerbrück und von dort weiter auf der
Landstraße nach Koblenz. Die beiden, zwei am Umbau der
Eisenbahnbrückc Bingen -Vingerbrück angestellt gewesene
Arbeiter hatten sich in der Herberge zur Heimat in Bingen
verschiedener Gcwalttäigkeiten, des Hausfriedensbruches
und der Bedrohung mit dem Messer schuldig gemacht
und waren dann geflüchtet. Ein Schutzmann von
Bingen und verschiedene Passanten nahmen die Bersol¬
gung auf, denen sich in Bingerbrück der Genöarmeriewacht-
meistcr anschloß. Kurz vor dem Wald konnten die Flücht¬
linge gestellt werden, doch hatte es mit der Bändigung der
robusten Burschen seine Schwierigkeit.

z.  Alzey , 20. Juni . Aus den Flitterwochen in
die Fremdenlegion.  In einer hiesigen Wirtschaft
wurde der Taglöhner Joh . Jak . Schuhmacher aus
Undenheim  von zwei unbekannten Männern betrunken
gemacht und dann für die Fremdenlegion ange¬
worben.  Schuhmacher verlangte im letzten Augenblick,
von seiner jungen , 18jährigen Frau , mit der er erst sechs
Wochen verheiratet ist, noch Abschied nehmen zu dürfen.
Diese ließ ihn aber nicht mehr fort. Die Werber versuchten
nun in den letzten zwei Nächten, den angeworbenen Legio¬
när im Automobil in Undenheim abzuholen. Dies gelang
aber nicht. Schuhmacher geht der Arbeit gern aus dem
Wege und will, veranlaßt durch die ihm versprochenengol¬
denen Berge, durchaus in die Fremdenlegion . Die Bürger¬
meisterei stellt jetzt Nachtwachen  aus , um die Werber
bei ihrer Ankunft festnehmen zu können.

GEHrenbreitstein, 20. Juni . Ordensverleihung.
Herrn Rechnungsrat H o e n e cke wurde der Rote Adler-
oröen 4. Kl. verliehen. _

Gericht und Rechtsprechung.
X Kriegsgericht der 21. Division. Der Musketier

Adolf Wilhelm . R. aus Wisper bei Langcn-Schwalbach,
von der 5. Komp, des Jnf .-Regts . Nr. 87, war von Oktober
bis Mai Bursche bei einem Leutnant . Er stahl dem Leut¬
nant zwei Unterhosen, 10 Paar Strümpfe , weiße Taschen¬
tücher und Handschuhe. Wegen militärischen Diebstahls
wurde der Angeklagte zu 4 Wochen strengem Arrest verur¬
teilt . — Der Dragoner Friedrich B. aus Essen, von der 2.
Esk. des Drag .-Regts . Nr. 6, der seit 1912 dient und vor
der Einstellung nicht bestraft war , ist 12 Mal disziplinarisch
und 2 Mal gerichtlich wegen unerlaubter Entfernung,
darunter mit 4 Monaten Gefängnis , vorbestraft. Am 17.
Mai hatte er nachts Stalldienst, gegen 10 Uhr zog er seine
Uniform an und wollte die Kaserne verlassen. Ein Wacht¬
posten wollte ihn zurückhalten und sprach ihm. zu, er möge
doch keinen Unsinn machen und seinen Stallöienst weiter
versehen. Er riß sich von dem Wachtposten los und lief da¬
von. Er wanderte, ohne im Besitz von Geld zu sein, zu
Fuß bis nach St . Goar , wo er festgenommen und in Mainz
eingeliefert wurde. Der Angeklagte hatte am Tage seiner
Flucht im Stalle zwei Pferde schwer mißhandelt und man
nahm an, daß er deshalb die Flucht ergriffen habe. Das
war aber nicht der Fall . Ein Brief von zu Hause, in wel¬
chem ihm Vorwürfe über sein Betragen gemacht wurden,
hatte ihn veranlaßt , nach Hause wandern zu wollen, um
über den Brief seine Mutter zu sprechen. Auf der Wtder-
setzung gegen den Wachtposten steht die Minimalstrafe von
6 Monaten Gefängnis. Mit der unerlaubten Entfernung
von seiner Truppe erhielt er die Gesamtstrafe von 8 Mo¬
naten Gefängnis.

Sport.
Vorkämpfe zn den olympischen Spiele«.

Die Olympia-Vorspiele 1914, die am 27. und 28. Juni
in Berlin im Deutschen Stadion  stattsinden , haben
nicht weniger als 618 Nennungen in Schwimmen, Rad¬
fahren, sowie in der Schwer- und Leichtathletik gefunden.
Die Kämpfe in der letztgenannten Sportart versprechen
ganz besonders interessant zu werden, weil hier Leute auf-
einandertresfen, die sonst infolge der Entfernungen der
Gebiete ihre Kräfte selten messen. Das 100 Meter -Laufen
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bringt als Ereignis das Treffen zwischen Rau -Berlin und
Kern-München. Eine ganze Reihe kaum weniger guter
Leute wird ferner alles daran setzen, diesen beiden Leuten
den Weg zum Sieg zu verlegen. Auch die langen Strecken
sind hervorragend besetzt. Am Weitsprung nehmen 20, am
Hochsprung 17 gute Leute aus .allen Gegenden des Reiches
teil . Im Speerwerfen sind ebenso wie im Kugclstoß und
Diskuswurf die besten Wettkämpfer Deutschlands zur
Stelle. Die 4 X 160 Meter -Stafette wird die schärfste wer¬
den, die seit langer Zeit in Berlin gelaufen wurde.

Internationaler Olympia-Kongreß in Paris.
Die achte Sitzung des Kongresses wurde am Freitag

vormittag durch den Präsidenten Baron de Coubertin er¬
öffnet, dann aber von Geheimrat Dr . H o r n i n g-Deutsch-
land weitergeführt, dem wegen seiner umsichtigen Leitung
fast stets in Abwesenheit des Barons de Coubertin die Füh¬
rung der Geschäfte übertragen wird . Ohne jede Debatte
wurden zuerst die Spielregeln des Internatio¬
nalen Fußball - Verbandes  vom Kongreß ange¬
nommen,  desgleichen das Ruderprogramm  mit 7
Konkurrenzen, sowie die Schwimm-Wiettbewcrbe, wie sie
der Internationale Schwimm-Verband auf seinem jüngsten
Kongreß in Budapest nach dem Stockholmer Muster¬
programm ausstcllte. Segeln  wurde aus Vorschlag des
deutschen Delegierten Dr . Ruperti  ebenfalls dem
Standart -Programm einverleibt. Für die Ausarbeitung
der Wettfahr-Regeln wurde ein Unterausschuß mit Eng¬
land im Vorsitz gewählt. Auf Antrag von Dr . Behrens-
Deutschland fand Lawn Tennis  einstimmige An¬
nahme,  jedoch soll nur auf H a r t p l ä tze n und nicht in
der Halle oder auf Grasplätzen gespielt werden. Den bis¬
herigen Wettkämpfen: Herren - und Dameu-Einzelspiel,
sowie Herren- und gemischtes Doppelspiel wurde als neue
Konkurrenz das Damen-Dvppelspiel zugesügt. Ferner
wurde nach dem Bericht des Box-Ausschusses das Boxen
in sechs Klassen festgesetzt. Es steht nunmehr in der Haupt¬
sache noch die Beschlußfassungüber Turnen , Reiten und
Schießen aus . Die näheren Bestimmungen dieser Sports
werden noch in den Kommissionenbearbeitet, wo die deut¬
schen Vertreter mit d.en bisherigen Ergebnissen der Ver¬
handlungen sehr zufrieden sind.

Die süddeutschen Meisterschaften. Die diesjährige Prü¬
fung der Vesten des Süddeutschen Verbandes für Leicht¬
athletik und die Vergebung der Meistertitel für das Jahr
1914/15 findet am 2. August in Frankfurt  statt . Eine
Vorbereitung für das gute Gelingen der Veranstaltung ist
in der großartigen Spielplatzanlage des Turnvereins ge¬
geben. streben den eigentlichen Mcisterschaftskämpfen sind
verschiedene Gastkonkurrenzen beabsichtigt, bei denen die
Stafettenläufe die Hauptrolle spielen sollen. Die Geschäfts¬
stelle, Sandweg 4, ist jederzeit bereit, Auskünfte zu er¬
teilen.

Der süddeutsche Fußballtrainer . Der Trainer und
Fußball-Lehrer des süddeutschen Verbandes , Pentland,
wird an allen Orten seine Tätigkeit entfalten. Zu diesem
Zweck wird er Trainingswettspiele zwischen von ihm zu¬
sammengestellten Mannschaften veranstalten. Die bei
diesen Spielen gemachten Einnahmen fallen der Verbands¬
kasse zu. Herr Pentland steht jedem Verein, der mehr als
800 Mitglieder zählt, einen Abend zur Verfügung , wäh¬
rend für kleinere Vereine ein gemeinsamer Trainings¬
abend angesctzt wird.

Dopingversuche in großem Stil werden seitens des
Jockeyklubs für Oesterreich angestellt werden. Zu diesem
Zwecke wurden, nach dem „D. Sp ", eigens zwei dreijährige
Vollblut-Pferde, Suskus und Hella, für Rechnung des
Klubs vom Direktorium angekauft. Beide werden unter
Aufsicht des Amts-Tierarztes des Klubs trainiert und an
ihnen dann Doping-Versuche vorgenommen werden, um
die physiologischen Wirkungen, bezw. Erscheinungen des
Gedoptseins bei Pferden feststellen zu können. Die zwei
Pferde werden übrigens auch in Rennen versuchsweise be¬
züglich der Wirkungen des Doping gcpriift werden und in
diesem Falle in den Farben des Gr. Dionys Wenckhcim,
des Senior -Stewards des Jockey-Klubs für Oesterreich,
laufen.

□ St .-Oueu, 20. Juni . (Privattelegr .) Prix du Cha-
lvnnais . 3000 Fr . 3400 Meter . 1. M. Descazeaux' Skaliger
(G. Mitchell), 2. Font , aux Roses, 8. Ninive IV. 10 liefen.
Tot . 47:10, Pl . 28, 34, 50:10. — Prix de l'Armancon. 4000
Francs . 8400 Meter . 1. G. Brosettes Koleah (Sayons ), .2.
Mozette, 3. Amabo. 4 liefen. Tot. 22:10, Pl . 15, 31:10. —
Prix du Bourbonnais . 8000 Fr . 2500 Meter . 1. Camille
Blanc 's Joröaens (Thibault ), 2. Bouteille ä l'Encre, 3.
Salomä IV. 11 liefen. Tot. 64:10, Pl . 28. 26, 72:10. —
Poule ö'Essai de Trois Ans . 20 000 Fr . 2500 Meter . 1.
James Hennessys Montagan (A. Carter ), 2. M. le SSna-
teur , 3. Mince Pie. 13 liefen. Tot . 25:10, Pl . 14, 28, 18:10. —
Prix de l'Ponne . 5000 Fr . 3600 Meter , l. Lccler</s Duc de
Dantzig (Lassus), 2. Antonello, 3. Remue Menage. 6 liefen.
Tot . 32:10, Pl . 16, 16:10. — Prix de l'Auxerrois . 4000 Fr.
2800 Meter . 1. M. Descazeaux' Biscuit II (G. Mitchell),
2. Quorum II , 3 .La Pintaöe . 12 liefen. Tot . 41:10, Pl . 18,
28, 62:10.

Luftfahrt.
Der Meldeschluß für den Wasserflugzeug-Wettbewerb

in Warnemünde ist ausgezeichnet ausgefallen. Es wurden
nicht weniger wie 24 Wasserflugzeuge gemeldet. Davon
nannten die Albatroswerke vier Apparate, die von Thelen,
Böhm, Krieger und v. Loeßl gesteuert werden. Je drei
Maschinen werden von der Flugzeugbau -Friedrichshasen
G. m. b. H„ Hellmuth Hirth (Albatros ), E. Rumpler , Agv-
Flugzeugwerke, je zwei von der Gothaer Waggon-Fabrik,
der A, E.-G., sowie je eins von Mellt Beese und Oertz-
Hanrhurg ins Rennen geschickt. . Die Wettbewerbe finden
vom 1. bis 10. August statt.

Vermischtes.
Das Drama in den Lüsten.

Zu der gemeldeten Flugzeugkatastrophc meldet man
noch aus Wien: Samstag morgen 8 Uhr war der Luftballon
„Körting" von der Ballonhalle Fischamend behufs aeronau¬
tisch-photogrammetrischer Ausnahmen hoch gelassen worden.
In der Gondel hatten Platz genommen Hauptmann Haus-
wirth, Oberleutnant Hochstätter, Oberlt . Breuer , Leutnant
Haidinger, Korporal Hadtma, Gefreiter Weber und Inge¬
nieur Kämmerer. Der Ballon beschrieb seine Kreise in der
Umgebung von Fischamend und steuerte sodann in der
Richtung gegen.Engersdorf und gegen den historischen Kö¬
nigsberg . Um 8Vz  Uhr war der Fcldpilot Pslatz mit dem
Fregattenkapitän Leutnant Buchta als Beobachter auf
einem kürzlich von der Heeresverwaltung angekauftcn Far-
man-Doppeldecker von dem Flugfeld Fischamend aufge¬
stiegen, um den Ballon zu verfolgen. Er umkreiste mehrere
Male den Ballon und suchte ihn sodann zu überfliegen. Bei
diesem Versuch streifte er die Ballonhülle, die einen Riß
erhielt. Es erfolgte eine furchtbare Explosion. Der Bal¬
lon ging sofort in Flammen auf. Sowohl der Ballon als
auch der Doppeldecker stürzten aus einer Höhe von etwa
400 Meter herunter in die Tiefe und blieben am Abhänge
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des Königsbergrs zertrümmert etwa 10 Meter von eimM-
der entfernt liegen. Sämtliche Insassen des Ballons mu^den als verkohlte Leichen aufgefunden. Oberleutnant Psiav
und' sein Begleiter sind gleichfalls tot. Ihre Körper st"^furchtbar verstümmelt. Hauptmann Hauswirth war ein»
der ältesten Fliegeroffiziere und seit Bestehen der Luw
schisferabtcilung in Fischamend dieser zugeteilt worden-
Oberleutnant Pslatz war einer der hervorragendsten Felo"
Piloten. . _

Aus Wien  kommt noch folgende Meldung : Bei dem
Aufstieg des verunglückten Luftschiffes und des Doppel
deckers handelte es sich um eine militärische Hebung, ^folgende Idee zugrunde lag: Der Pilot des Doppeldeckers
hatte den Ballon .„Körting", dem er natürlich an Gefchw'""
digkeit überlegen war, nachdem dieser einen Borspruns
von einer halben Stunde erhalten hatte, zu verfolgen. ^war der Zweck der Uebung, die beiden Flugzeuge einanoe
näher zu bringen . Es ist möglich, daß das Flugzeug.
folge zu großer Annäherung an das Luftschiff in den mm
diesem erzeugten Lnftwirbcl geriet und dadurch aus pe
Fahrtrichtung hcrausgerissen wurde. Eine zweite MöguK"
lichkeit besteht darin , daß der Pilot die Entfernung , die W
von dem Luftschiff trennte , nicht richtig abschätzte und v»
durch falsch manövrierte. Am Orte der Katastrophe svjX^
sich herzzerreißende Szenen ab. Verwandte und Angehörige
der Abgestürzten umstehen weinend die Unglückssteu>
unter ihnen die Frau des Oberleutnants Hochstätter,
erst vor einem Monat geheiratet hatte.

Kurze MlyrWen.
Grnbcnkatastrophc. Eine Grubenkatastrophe ereignete

sich auf der Grube Bieille Marihaye bei Lüttich. In eme
Tiefe von 600 Metern brach plötzlich ein Brand aus.
Rettungsmannschaften gelang es, etwa 200 eingeschlosien
Bergleute an die Förderstelle zu bringen . Man hegt .?
Befürchtung, daß noch etwa 200 Bergleute eingeschl">n
sind. — Ein späteres Telegramm besagt: Abends gelang 1 ’
200 Bergleute zu retten , die sich noch im brennenden Swnw
befanden. Nur ein englischer Arbeiter verbrannte im ~Jl  '
schinenraum. ^

Zugentgleisung infolge Damuruuterwaschung.
meldet aus Budapest:  Infolge Unterwaschung
Dammes durch Hochwasser entgleiste ein Eisenbahnzug
Facsah. Tic Maschine und zwei Waggons stürzten “
Böschung hinunter . Der Zugführer und zwei Passag'-
wurden schwer verletzt. Mehrere Waggons wurden
schädigt.

Ein Zeittscher in Neavel erMossen. „
Die Unsicherheit des 'Lebens und Eigentums

Neapel  hat wieder ein Opfer gefordert. Gestern wick
dort der deutsche Großkaufmann Emil Dietz erschossen-

Die Manischen Rebellen. Ic,
Wie dem „Corriere de la Sera " aus Durazz" tc

graphicrt wird, sollen die albanischen Rebellen-ParlaN'
täre erklärt haben, daß die Aufständischen
Europa,  nicht aber mit dem Fürsten verhandeln w"

Ein Hamyser mit 30g Passagieren gesunken._ ,
Aus Ncw - Aork  wird uns gedrahtet: Der WilN̂ ^

dampfer „Majcsty" mit 300 Ausslttglern , meist $ r(.CIlS-
und Mädchen, sank infolge Auffahrens aus eine tf?
klippe in der Nähe von St . Louis. Obwohl Hilfe ral^
stelle war, befürchtet man große Verluste an
leben. Die Zahl der Ertrunkene » wird «# '
geschätzt. _

Volkswirtschaftlicher Teil.
Industrie . *9

+ Vom Düsseldorfer Kohlen- und Roheiscuwarkt.
seldorf,  19. Juni . Die Absatzverhältnisse aus dem
lenmarkt  waren mit Ausnahme von Feinkohlen
Kaks befriedigend. Die Roheisen - Abschlüsse
folge der Freigabe des Verkaufs für das drittê $ ie
inßr lebbafter. Stabeisen, Bleche und Formeisen sti».
Preise blieben unverändert.

Börsen und Banken . fl6cr
§ Bankkrach in Wien. Wien,  19. Juni . Der 9 " ^ »-

der seit 1856 bestellenden Wechselstube Firma P Is . -ayNs'
S o h n, Gustav Schober,  wurde unter der Beschuh.
Depotunterschlagungen verübt  zu
hastet. Die Firma stellt e he ute ihre Z
ein.  Tie Passiven betragen 6 Mill. Kr. und Befteye t-oCjt
tenteils aus Spareinlagen kleiner Leute. Die -
sollen angeblich5 Mill. Kr. betragen.

Äl» MA KmdmKe. »-Ä'
Uhr nachm. Nachbör  A j ‘ßö‘U

Handelsgesellschaft 150.- „Deutsche®an@tao&
Berlin , 20. Juni,

aktien —*— . Handelsĝ î ^ẑ uil.
Diskonto-Kommandit 185.37. Dresdener Ban! l47-1f" tte ll 8,
bahn . Canada 198'/,. Bochnmer 221.25 Laurahui'
Gelsenkirchen181.50 Harpener 177.37

Paris.
llproz. Rente
Zproz. Italiener
tproz. Russen kons. I u II
4proz. Spanier . - .
4proz. Türken (unifiz.)
Türkische Lose -
Metropolitain .
Banque Ottomane ;
Rio Tinto . . . .
Chartered . . . .
Debeers . . . .
Eastrand . . . .
Goldfields . . . .
Randmines
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97 10
89.10
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80,60
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417.-
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54.-

151.- .
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85®mm Aus dem Reiche der Frau.
Die InBrlilA Sraueniaiitouno.

- Mitgeteilt von
Oberleutnant Ismail  H a kki Bei , T c<a> f i q-Berlin.

Gerne geben mir hier diese charakteristische
alttürkischc Stimme wieder, die deutlicher als
lange Abhandlungen von den in der Türkei
jetzt geführten kulturellen Kämpfen Zeugnis
gibt und zugleich durch die eigenartige Form
ihrer Aeußerungen eine Art von Kultur¬
dokument ist. Die Redaktion,

j ., Seit mehreren Jahren nach Deutschland kommandiert,
f ,0e >ch stets mit Interesse die Aufsätze in der Presse ver-

welche sich mit der türkischen Frauenbewegung bc-
tr^ ngen und wahrgenommen, wie die Bestrebungen der
^manischen Frauenwelt seitens der deutschen Leser und

t '" innen eifrig verfolgt werden. Im Großen und Gan-
w". wird der Ucbcrzeugung Ausdruck gegeben, daß die

ungeu unserer Damen auf dem aufsteigcndcn Aste
f«®rt Tfert sind und daß dieselben in der Türkei fast überall
"Apathisch begrüßt werden.

meinem Standpunkte aus muß ich jedoch auf die
r>ch:eüenen Verfügungen des Scheichs Uel Islam hin-

iz l'en. wenn ich auch persönlich mit den Bestrebungen der
j . uwrtischen Frauenwelt im Prinzip einverstanden bin:
N. ..^>uß ferner dabei als Angehöriger einer fremden

®ctonen  und feststellen, wie weit bei aller Aufge-
bĵ weit und Reformfreunölichkeit ein großer Teil der Ge-
iäitü; unseres Volkes von dem Grundgedanken euro-

8'^eiheitsbegrisfc und den Rechten der Geschlechter
^ entfernt ist. Ich kann mich des Eindrucks nicht er-
tz-„ en, baß es noch lange Zeit dauern wird, che in der
kr m - eit eine Brücke über diesen unendlichen Abgrund

Auffassung geschlagen werden kann.
^sŝ uchstehcnd 'unterbreite ich den deutschen Lesern einen
st̂ nen Brief des Jakub Kadri Effendi", der als Schrift-
sts uuü Gegner der Frauenbewegung am 28. April die-
OMs- . ^ eine Entgegnung auf einen ihm geltenden An-
dx,u,1." t n̂s einer Frauenrechtlerin betreffs der Reformen
IiE./ "^kischen Frauen in türkischen Zeitungen vcröffcnt-
y , . Um den originellen Eindruck nicht abzuschwächen,
fes* abgesehen von kleinen Abänderungen, an der
Srp̂ " " se des Origin

85«
85

85 185 85
85 851N 85

"umen. Originals keinerlei Verbesserungen vor¬

der Brief lautet wie folgt:
W ' i § Sie , schöne Frau , haben während der Freihcits-

auch noch später ungestraft unnütze Worte ge-
und ich war traurig , als ich Sic von dieser allge-
Krankheit ergriffen sah, welche darin bestand,

Jttfny? Phrasen und Worte in der Oeffentlichkeit aus-
iit ' « . Fortschritt ! Zivilisation! Re-
h' hxLr- i- ' • • une kam es nur , daß diese für Sie als Frau
iix Duchen Worte Ihrer Zunge entglitten ? Wenn Sie
iei, " 'Ugweile quälte oder wenn Sie mich angrcifen woll-
tzr°.,? lederholtcn Sie diese Worte, die Ihnen anscheinend
fot“?e bereiteten ! . . . . Und das taten Sie , die Sie doch
ßh,̂ enü sind,- Sic , die Sie ausschließlich die Feinheit in

«licken und Ihrem Lächeln, sowie die Eleganz in
Esx Auftreten besitzen! Wenn Sie doch nur wüßten,
"ddZ?Enölich weit solche Worte von der wahren Zierde

.uhrit eines Gesprächsthemas cntiernt sind!
kif ĉ .uh Ihnen einstmals in früheren Zeiten die Wahr-
'"einten ' " aren Sie sehr böse auf mich geworden. Sic
sie cw,!'. teilte Ideen ständen nicht auf derselben Stufe wie
^ie^ / " 3en und ich könnte Sie nur deshalb angreifen:
siit WÄ^len, ich hätte als Mann auf Ihre Bestrebungen
llliatV». "Schätzung und Hohn geantwortet. Als Sie mich
!eftt i e sollen den die türkischen hanüms
^ix s.  antwortete ich Ihnen ganz offen: „Genau so,
*ef 1e augenblicklich sind , si e sollen keine

erstreben ."
Ihre Erziehung und feine Frauenhöflichkeit

'»v» bmte, würden Sie mich, so weit ich es beurteilen
Uräüs„ "^ se Antwort hin am liebsten aus Ihrer Wohnung

^^̂ >gcfen haben. Als Sie mir jedoch eine
Zilien ' " denschaftlich verfochtenen Ideen klc

der von
•' .nutu )u|uiuj uti.|uujjciicu ĵveen klarmachen

stilez schlug mein Herz unwillkürlich schneller infolge
D' lickcs von Ihnen , der mir klarmachte, daß alle

Ihre Ausführungen nur leere Phrasen seien. Ich erinnere
mich, schöne Frau , daß ich mich eines Tages bückte, um Ihr
hingeworfenes Taschentuch aufzuheben, wobei ich Ihren
einladenden und ermutigenden . Blick sah.*>

Bei der Verteidigung Ihrer Ideen bemerkte ich einen
ähnlichen Blick, wobei Sic , schöne Fran versuchten, den
anscheinend von selbst sich entblößenden Hals mit Ihrem
dünnen Schleier zu verdecken: Sie zeigten dabei aber ein
ernsthaftes Gesicht und schienen sehr bei der Sache zu sein.

Sticht wahr, hanüm effendi! Sie sehen ein, daß die
Frauen doch sehr ernst bei der Sache sein müssen, wenn
sie bei solchen Gelegenheiten kokettieren und ihre ganze
Aufmerksamkeit auf ihre Kleidung und die des Anderen
lenken können!!!

Wenn aber die Frauen für etwas Wichtigeres als für
das Kokettieren und den Zustand ihrer Toilette auf der
Welt sind, so wird cs wohl das Singen von Wiegenliedern
und das Märchenerzählen für ihre Kinder sein . . .
Jetzt glauben Sie wieder, daß ich mich über Sic lustig
inache? Ich schwöre Ihnen aber bcF dem feinen Schleier,
der Ihren schönen Nacken verbirgt , daß ich wirklich auf¬
richtig und in vollem Ernste spreche! Jawohl . Wiegen¬
lieder und Märchen, schöne Frau ! . . . Wenn ich eine
Tochter hätte, würde ich mich bemühen, diese nur für
Frauen bestimmten Eigenschaften bei ihr zu vervoll¬
kommnen und auszubav.cn: ich würde sie lehren, wie man
dem Vaterlande ein edelmütiges und geliebtes Mitglied
erzieht, wie man seinem eigenen Kinde mit der schönsten
und wohlklingendsten Sprache Märchen erzählt und wie
man mit der melodischsten aller Stimmen Wiegenlieder
singt, lind warum ? Weil eben diese in allen Ihren Ge¬
sprächen mit Sehnsucht, Begierde und Sorgfalt erwähnte
„Civilisation", welche Sie jetzt als eine neue Gottheit ver¬
ehren, aus den Wiegenliedern und Märchen der Frauen
entstanden ist, wie beispielsweise auch manche Civilisation
durch das Kokettieren der. Augen einer Frau zugrunde
gegangen ist!! . . .

Bemühen Sie sich nicht, umsonst die Gründe zu er¬
forschen, welche die Menschen nach vorwärts und nach
oben, nach rückwärts und in die Tiefe treiben, denn sic,
die Frauen,  sind es selbst, welche, ohne es zu wissen und
zu wollen, die Ursache zu all diesen Vorgängen bilden und
auch stets bleiben werden.

Einige türkische Damen, zu denen, ivic ich sehe, auch
Sie gehören, werden von Furcht und Schrecken befallen,
sobald sie erfahren, daß es mit dem Reiche abwärts geht,
und daß das Land vom Unglück verfolgt ist. Die Folgen
dieser Angst treten darin zutage, daß die Frauen ihr Heim
verlassen und sich an Männerversammlungcn beteiligen.
Sie wollen mit den dortigen Menschenmasscnzusammen
gegen unbekannte Horizonte in die Ferne ziehen und ver¬
gessen dabei ihre eigentliche Pflicht: Stehen , Warten,
Zurückbleiben ! Ja , Zurückbleiben  und die¬
jenigen, die blindlings nach vorwärts hasten, von der
Gefahr zurückhalten! Die Frau muß unter allen Um¬
ständen zurückblciben, damit der nach vorwärts strebende
Mann mit Sehnsucht zurückblickt und an die, Heimat und
die Familie denkt.

Die Frauen sind die einzigen Beschützer der Kraft
der Nation,  nämlich der U eb er l i ef e r u n g e n. Sie
sind die einzigen Wächter der Wiege der Zivilisation , d. h.
der Familie , des Hauses! Ich Lin der Meinung , daß das
zwanzig Jahre lange Warten der Penelope am Stick¬
rahmen, diese Folge der Irrfahrten des Odysseus, eine der
erhabensten Taten der Frauen darstcllt.

Sehen Sie , das alles habe ich Ihnen sagen müssen,
hanüm effendi! Ich wollte Ihnen meine Unschuld  be¬
weisen und habe Ihnen wehe getan. Vielleicht halten Sic
mich setzt für eine:: Schwätzer und unangenehmen Plau¬
derer? Ich kann aber doch nichts dafür!

*) Anmerkung:  Taschentuchsprache: Gewisse türkische
Frauen lassen zuweilen absichtlich das Taschentuch fallen:
der Mann hebt dasselbe auf und folgt in einer gewissen
Entfernung bis 'zu der Wohnung oder dem Hause, wohin
die Frau sich begibt. Zuweilen enthält das Tuch auch
einen Brief nebst Adresse.

Solche Gespräche, wie wir Sie geführt, bewirken nur,
daß die Frau nichts mehr für das Haus übrig hat, auf
böse Gedanken kommt und daß der Mann unverträglich
wird. Mann und Frau sind nach meiner Ansicht nicht' dazu
geschaffen, sich gegenseitig über solche Themata auszu-
sprechen.

Wenn Sie mir in Zukunft nicht mehr wehe tun wollen,
so bitte ich Sie , für das nächste Mal bei unserem Zu¬
sammentreffen mir nicht die hochklingenden Worte wie
„Freiheit ", „Reform" etc. etc. ins Gesicht zu schleudern. . .

Sollten Sic mir sonst nichts zu sagen haben, so koket¬
tieren Sic lieber mit mir und vergessen Sic ja nicht, Ihren
durch Zufall entblößten Hals mit dem dünnen Schleier
zu verdecken.

So können Sic dann stundenlang schweigen- J"

Allerlei Mer Don Der SnoimermOe.
Der Sonnenschirm  ist , gleich dem Fächer, ein

Gegenstand, der gar nicht so leicht auszuwählen und zu
handhaben ist, besonders jetzt, wo cs bei der Kürze der
Röcke nicht mehr nötig ist, diese anzuheben, und infolge¬
dessen der Sonnenschirm mit mehr Leichtigkeit und in einer
anziehenderen Art mtö Weise als früher getragen werden
muß. Wenn der Sonnenschirm am Morgen zum Schneider¬
kleide getragen wird, soll er ganz einfach sein. Der Stock
gleicht mehr oder weniger einer Reitpeitsche: am Griff be¬
findet sich eine einfache Ledcrschlinge, sodatz man den Schirm
lose am Handgelenk herabhängcn lassen kann. Sehr gern
trägt man ihn auch einfach unter den Arm geklemmt. Die
eleganteren Sonnenschirme für den Nachmittag trägt man
dagegen ganz anders . Sie haben ganz lange Stöcke, wie
sje im achtzehnten Jahrhundert Mode waren , und mit ihnen
stöckelt öiê moderne Pariserin einher wie eine Rokokodame.
Auch der Schirm des zweiten Kaiserreiches lebt wieder auf.
Sein Griff besteht aus Perlmutter oder feingeschnittenem
Elfenbein. Die Vorliebe für einfache Farben , weiß oder
schwarz, hat sich auch auf den Sonnenschirm erstreckt, und
so findet man denn Zusammenstellungen in diesen beiden
Farben , die sehr elegant wirken, wie zum Beispiel einen
Schirm aus weißer Seide mit einem Saum aus schwarzen
Chantillyspitzcn, oder einen anderen aus nxißem Seiöen-
atlas , der mit leicht gekräuselten Falten aus schwarzem
Tüll verziert ist. — Die Kürze der Röcke hat aber nicht nur
auf die Sonnenschirme, sondern auch auf die Schuhe einen
großen Einfluß ausgeübt . Das Oberleder ist kurz, aber sie
sind doch nicht so weit ausgeschnitten, daß man die ganze
Fußform erkennen könnte. Die Schuhe, die man nach¬
mittags trägt , bestehen aus lackiertem Zicgenleder mit
Stoffcinlagen aus Hellem Tuch in der Farbe gegerbten
Leders oder in Grau . Manchmal sind auch die Absätze mit
demselben Stoffe bedeckt: dies ist zwar nicht sehr praktisch,
aber hübsch. Morgenschuhcaus Spitzenstoff, die vor vierzig
Jahren sehr viel getragen wurden, kommen jetzt auch
wieder in Mode: ja, sogar Sandalen finden sich. Ihnen
wird indes keine große Zukunft prophezeit, denn wer San¬
dalen tragen will, muß vollendet geformte Füße haben.
Die Abendschuhe haben vst eine schmale Leöcrschnalle an der
Seite , die mit Diamanten besetzt ist. — Eine große Neuheit
ist der schärpenartige Gürtel,  der in kühnem Faltenwurf
breit um den Leib geschlungen wird und dessen Enden tn
Paris auf der Rückseite, in London vorne gekreuzt ange-
ordnet werden. — Zu den Hutgarnituren  ist als
weitere Neuheit die Weintraube hinzugctreten. Man sieht
jetzt oft Hüte, die mit ganzen Bündeln von Weintrauben
oder auch mit Girlanden von Weinlaub in grüner oder
purpurroter Farbe besetzt sind. Daß überhaupt andere Far¬
ben als Weiß oder Schwarz verwendet werden, ist ziemlich
verwunderlich bei der jetzt alles beherrschenden Vorliebe
für Weiß und Schwarz. Doch die preußischen Farben , die
bis jetzt noch unumschränkt im Bois und im Hydepark
herrschen, werden sowieso bald einer neuen Modefarbe
Platz machen müssen. Es ist dies ein neues Grau , die
Farbe des zu Pulver gestoßenen Bimssteines . Vorläufig
sicht man nur nach Maß geschnittene Leinenklcider in dieser
Farbe , zu denen lange schwedische Handschuhe und elegante
kleine Schuhe getragen werden müssen. K. F.

werden die angesammelten

Wolle, Seide, Wollmusslin, Waschstoffen
auf besonderen Tischen zu aussergewöhnlich billigen Preisen ausgelegt.

etc.

Auf eine grosse Anzahl Reste 130 bis 150 cm breiter

erstklassiger Jackenkleiderstoffe
für Kostüme und Röcke

mache ich besonders aufmerksam.

Langgasse 20.
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8?CT 2Sic âbendlichen Häuser sind durchweg adelige Häuser. Cb
wir nun aus Scklotz Paduren smd oder bei dem Baron Port am
Witzow oder bei Dieb Egloss. dem Herrenmenschen, oder be, dem
kleinen blonden Dachbausen, überall webt die gleiche Lutt, die
frische Wald- und Wiesenluft draußen und die stockige Atmosvbare
drinnen in den herrschaftlichenGemächern. Draußen bcrrsckt die
emia-iunae Natur, drinnen eine alte, müde Kultur, lind wenn
cd den Jüngeren da drinnen zu eng geworden in, so eilen ne
fort wie cs bei Goetbe beißt „rasch aufs Pferd, mit tiefem Atem¬
zug." Denn bei den alten Herren und bei den alten Dame«, die
?n Konvenienz und Schicklichkeit, in Tradition und Pflicht dê>
Sauses Götter verebren, da sind die tiefen Atemzüge vervont. wie
die lauten Worte, die Leidenschaften nnb die Gefilblverregunaen.
Und wenn in dem engumschricbenen Kreis der Auschaunngen und
der Emvim düngen ein wenig Verwirrung und Verirrung bercln-
gebracht wird, in das Herz von Fastrada. der SauStochtcr aus
Schloß Paduren. so geschiebt es durch einen Kaudidatci,. und in
das HauS des guten Dachbansen. so geschickt es durch Lvdia. die
FabrikantentoSter Birkmeier, diese iinvrosa,schc Pbiline. Alle»,
der veinlicke Zwischenfall mit dem Kandidaten und der andere
veinlichc Zwischenfall werden schnell und korrekt erledigt durch
Tod und Selbstmord. Und dann gebt aller wieder seinen ruhigen
Gang und geschlossen wirb der Kreis, ly dem man io laiigsam
und leise lebt, verständig nach der Väter Weise und der Mutter
Art. - Der Roman des kurlandischenGrafen, der in München
lebt, ist ein ganz bervorragendes Werk. In der Schilderung lo-
wobl wie in der Darstelliing. Kein Wort zu viel. keins..,zu wenig:
ein iedcs an seinem Plabe. Die Nienschen ivrecken. ivic ne svrcchen
müssen: ab und zu bat die Weltersabrenbeit des Autors ein biß¬
chen verschönt und vertieft: man wird manchmal au Mntanc
erinnert, der ia auch Land und Leute des Adelo lixbte, allein der
Kurländer ist doch in diesen Regionen»och besser zu Same, er
herrscht da souverain. wo der Bürgersobn aus,Ncu-Ruvmn manch¬mal von außen nur bineinsab. In stilistischer Hinsicht ein
Meisterwerk: es bereitet einen wabren. hohen, Kunstgenuß. d,e
lebensvolle Rübe dieser Schreibweise, die Klarbcit und Warme des
Ausdrucks auf sich wirken zu lassen. 3.

Lena Christ. Mathias Bickler. Roman. Geheftet4 Mk.. in
Pavvband 5 Mk. Verlag von Albert Langen in München. .

Lena Christ, deren erstes Buch „Erinnerungen einer l!eber-
flüssigen" ein so großes und berechtigtes Aussehen erregte u»d in
der Verfasserin ein hervorragendes Erzählertalentvermuten ließ,
hat mit diesem neuen Nomän die in sie gesetzten Sostnungcu
glänzend erfüllt. Es ist wieder eine Erzählung aus ihrer Heimat,
den bäuerischen Bergen, deren zweiter£etl tn Alt-M»ncfien ivielt.
und sie kommt an künstlerischer Krait. an Lebendigkeit und Wahr¬
haftigkeit der Darstellung wobl dem Besten gleich, was wir auf
diesem Gebiete haben. Schilderungen wie Sic Jugendzeit des
Mathias, der Brand des väterlichen HofcS. seine Abenteuer al»
Handwerksbursche, als fahrender Schmicrenkomödiant. als Malcr-
gesell zu München, seine Saft im alten Münchner Ratsgefangniö
Und schließlich seine Entwickelung zum Künstler — zum Bild¬
schnitzer und Serrgottschncider. sind in ihrer einfachen Tragik so

unmittelbarerAnteilnahme zwingen. , ,
Langens Markdiickcr. Band 1: Ludwig Tboma, Assessor Karl-

chen: Baud 2: Mar Dautbendeu, Der Garten ohne Jabreszeiteli:
Band ü: Knut Hanisun. Abenteurer: Band 4: Selma Lagerlöt, Die
lieben Todsünden: Baud 5: Grazia Deledda. Sardiicke Geschichten.
Band 6- Peter Scher. Die Flucht aus Berlin. Jedes Bändchen
in pavvband1 Mark. Verlag von Albert Langen,n. München. —
Für diese neue Serie billiger Bücker muß man dem Verlag Albert
Langen dankbar sein: Durchweg gute, ia wertvolle Literatur
bicret er für wenig Geld in geradezu musterhafter Ausstattung.
Viele werden sich freuen, in billigen Ausgaben auSgewablte« tnckc
der beiten Autoren des Verlages Langen erwerben zu können. Der
Anfang ist vielversvrechend. Ludwig Thomas ..Assessor Karlchen.
das schon in der ..Kleine» Bibliothek" bis zum ü). Lausend ge¬
kommen war, wirb init seinen lustigen Geschichten auch in neuer
Gestalt seine alte Zugkraft bewahren. Mar Dautbenden nt mit
asiatischen;>iovelie» „Ter Garten ohne, Jabreszeiten vertreten.
Seine originelle und wertvolle Prviakunst wird durch dieses billige
Bändchen allgemein erkannt und bewundert werden. Knut vam-
inn's Erzählungen sind weniger bekannt als seine Romane, und
doch sind es wundervolle Erzeugnisse seiner keinen und starken
Kunst Die in dem Bändchen„Abenteurer" zusamlnengestellten
Geschichte» werden jeden mieten und entzücken. Ans s- clma Lager-
löi's berühmten Erzäblnngett und Legenden ist das Bändchen„Die
sieben Todsünden" zusammengestellt. Die kleine Auswahl bringt
einige der schönste!'» und gewiß dar? auch dieses Bändchen auf einen
großen Leserkreis rechnen. Von Grazia Deledda. der sehr geschätzt
ten italienischen Schriftstellerin, von der der Verlag bereits zwei
Romane iLiebc, In der Wüstel verottentlickt Kat. bringt Band a
eine Reibe ausgezeichneter Erzählungen aus u,rer Heimat Sar¬
dinien. lind in Band 6. „Die Flucht ans Berlin bat Peter «Her.
längst vorteilhaft aus dem „Simvlicissimus und anderen Blat¬
ter» bekannt, einige seiner ernsten und heiteren Skizzen gcsam-
nidi, die jedermann»»terkaiten werden. Es ist >lu wünschen, daß
diese schöne Bücherreihe bald in der Weste ihre» Anfangs fort-

Äiking -Biichcr". Wagemutig, siegcssicher klingt der Titel
dieser im Verlage der ..Wiking-Bücher" Post ». Obermuller. Bre-
mcn-Leivzig. erscheinenden Serie gebundener..Ein-Mark-Bncher.
Romane unserer besten, modernen Erzähler in einer geschmackvoll
vornehmen Ausstattung. Die Sainmlnna w'rb vielverivrechend
eröffnet mit dem Roman „Scrr und Frau Wiedeniniii! von Liga
Woblbrück. einer köstlichen, von Emvs'.ndung. Sumor und icbarfcr
Cbaraktcrisierungsgabc diktierten Geschickte der hervorragenden
Bühnenkünstlerin, die sich auch so schnell literarisches Ansehen
erwarb. Ein Blick in das Programm des Verlages lehrt, daß e»
sich bei den „Wiking-Büchern" nur um vollgiiltige Literaturwerke
handelt, nicht etwa, wie dies oster bei solch billigen Ausgaben
der Fall ist. um ansgegrabenc Fugend,nnden bekannter Schrift¬
steller. Wir siiiden in der Reibe der zunächst zu Worte kommen¬
den Autoren, um nur einige zu nennen, vertreten: .Jda Bon-Eb.
Dora Dnnckcr. Ütto Ernst. Paul Grabes». Paul Lindaii. Mudolf
Prcsber, Klaus Rittland. Walther Schulte vom Brühl. E. G. sec»
liaer. Heinz Tovvte. Arthur Zavv. Das gemigt schon zur Emvfcb-
lung Möchte das stilvolle Wikingerschiff, das so geschmackvoll den

6" ‘"äs ;” ä ' w«  i >, < ®. » fader wichtigsten eßbaren Schwämme. ,owie der giftigen uno ^ jt
dächtigcn Pilze, mit denen eine Verweckslimg möglich m.
108 ausgewävlten Kochrezepten. Von Curt Schüler. Mit 8 » g
bentafeln und 32 Abbildungen,m Text. Frankfurt a. O.. Ver
von Trowitzschu. Sohn. Gebunden2.NN Mk. „kbarcnZu einer sorgfältigeren Kenntnis der verbreite ten eßva ^
Pilze will dieses neue Pilzbiicb beitragen und dadurch oer
abergläubischen Furcht vor Pilzvergiftung entgegentreten. Axderen Folgeerscheinung ein nur verhältnismäßig geringer &}e
der eßbaren Pilze gesammelt wird Ei» untrügliches»
guten von den gistigen Arten zu unterschcideii. gibt es mwt. -
muß sie datier genau kennen und wiisen. welches eßbare, w» , ^
giftige Pilze sind. Etwa fünfzig '» Deutschland vorkomme>
eßbare Pilze beschreibt der Verfaster aussi'brlich und leicht^
stündlich, unterstützt durch mustergültige farbige Abbildilngcn^
8 Taiein lind eine große Reibe von Tertabbildnnge». AUM
giftigen und verdächtigen Pilse werden eingehendm Worr ^
Bild deschricben. sodaß jede Verwechslung ausgeschlossen hje
dem Kavitel: „Die Züchtung der Pilze werben H'Nweiscam
Kultur verschiedener Pilzarten gegeben. In über 100  ansfünn ^
und Icicktverstäi,blichgehaltenen Kockrezevten beweist Bern ,
die vraktiscke Verwendbarkeit der Pilze iur die Kückc. wao
Hanssran besonders willkommen lein wird.

Zeitschriftensckau-
Die Münchner JahresanSst-lliing im Königlichen Mzs her

nnterziclit Dr W Burger in der neuesten Nummer
..Jllnstricrtrn Zeitung" lPerlag I . I . Weber. Leipziol einer
gebenden und sehr intereßanten Würdigung. Den Teilt »
stützen eine Anzahl ansgezeichncter Renroduktionen'wm

• schönste » der aiiSgesteNiei, „ Gemald ^ und « kurvtnren . Die ^
I innermm an den deutsch-dänischen Kriea ?on ^864 Nlstillustrierte Aufsatz: „Ter Ncbcrgang Na» Alse" am SS.

mack, während von anderen nitercssantcn̂ Artikeln
erwähnen wären: ..Luftschiffaürt und Gewitteraek"^ Pia»'i'cnc Ktadtballe in Hannover,: „Die Felsengräber von
Liang": „Der Johannistag m Sitte und, Brauch . .M™ t »t
6er moderne Mensch von der Snaicne wissen, mit » “ LeE
-rbalten" In allen Fällen wird hier da? gesclir ebene
durch sehr ante -um Teil ganzseitig" B' lder 'stnstwert. vost° ^ »g'ißerden' noch das dc§ neuen GroßberzoasK "'? Fiiedrstv ^Mecklenbnrg-Strclitz und d»S von derd kVrmileicknamsvroieiu
München erwähnt seien. Bilder de®Wncke sind die vom - f̂e»
dcS deutschen Kaisers ans Schloß Konovischt. imu den K« ~ß
in Nll'anicn. den Tevisweltmeisterschaltci, in Baris , dem
ncllanf des Rorddentsch-n ?st,' "ddamvsers .Zcvvclm„ .
Adolf Lieben»sw Käthe TicdeiS Novelle „Marictta ^ ,i»
unsere Fronen besvrdcrs begrüßen.. Eine". besonderen
erhält die Rnmmcr »och durch zwe> goii-seitige Buntbnoe.
prächtiger Wirk..»", die fi(fi ^ " watz in Dg-naskusDer Suobellealetscher am Flarland^srard betitelt. .

BulosVermietungen.
Dmdenstrasse0 H« H61IS8F Telephon^050

Vermietung von Luxus- Autos
für einzelne Fahrten für Tage, Wochen u. Monate.

iGartenschlänche

Preisgekrönt auf allen bisher beschickten Ausstellungen

in langjährig bewährten guten Qualitäten, sowie neue Spezial-Konfektionen
empfehlen billigst

P . A . Stoss Naehf.
Spezialgeschäft ftin Gumnriiwar *en>

Taunusstrasse 2 . 997 Telephon 227  u , 6527 .

ZS

<>'
<»1
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Obsr - 8eltsr86r

HUnend-Brunnen
Bekannt seit 173!.

Erstklassiges natürliches
Tafel - und Gesisndheiiswasser
Ohne Ausscheidung . Ohne fremden Zusatz.
Verstärkt mit nur eigener natürl. Quellen-Kohlensäure.
Man verlange überall ausdrücklich „Ober Selterser “.

llaDptnicdci ’liise » :
für Wiesbaden u. Umgeg. :
F.Wirth, Gin. b. H.,Wiesbaden
Mineralwasser-Grosshdl.

Telefon 67.

für den Rheängau:
C. Hoehl, Eltville, Telef. 15,

W. Ncymach, Rüdesheim.Telefon 22 1074

Klar g-eii . Kenntniisuahme!
Während des Umbaues und der Vergrässerung meiner Geschäftsräume Langgasse 6 wird der Ladenverkauf nach

35 Langgasse 35 , Ecke Bärensfi*
(früher Firma J. Hirsch Sohne ) verlegt.

Jacob Müller , Peizwaren-,Hut-u.Miilzenl#
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Billiges Angebot für die Reisezeit!

Blusen ZS.
Damen - Wäsche and Bade - Wäsche sehr billig — auf Tischen im l. stock ausgelegt.

1399 11

IIÜ

AKT .- GES . BERLIN,IM . 20.

STAHLKAMMERN1
'ertreter: Emil Kölsch, wlosbl"i<"'Kaiser- Friedrich- Ring 62.

Moderne Herren- und
Damenfchreibtifche

in über WO Modellen von Mark 50.-
bis 300 Mark.

Bücher-,
Noten- und
Vhonola-

[chr&nke.

Hermann Pauli
Jtheinftraße 33.

■ÜÜ111111111Ansrtpltnnpsräame in mehreren Stockwerken.

1392

mmimimmmmi

ilchnichtmag
20,1 Kräftigung Milch trinken sollte , der

t)er U<ile einmal Dp.  Axelrod ’s Joghurt.
ijje„y° rz ügliche mildsäuerlidie Geschmack und L
■̂cel er âsckmidheilsameWirkung machen Dr.W'v^ OGHüp
kPjj *!0^’s Joghurt zu einem unentbehrlichen^

Lungsmittel für Kinder und Erwachsene.
Nur zu haben durch

Krafis Milchkuransfalt
Jjotzheimer Str. 107. WIESBADEN. Telefon 659.

Niederlage:
Anton Schäler , gr . Burgstr . 12,

Bahn- u. Postversand.

•̂&G.Adrian,
1Jö bpI _ __ ,

Bahnhof str . 6.
Telephon 59. —

1 Öltransporte von und nach allen Plätzen.
Umzüge fn der Stadt . --- ---

6f see - Omzüfle per liftvan ohne Umladung.
Kostenanschläge gratis . 4055

wird Jeder mit Bechtei’s Salmiak-
Gallseife gewaschenen

Stoff jeden Gewebes, vorrätig in
Paketen zu 55 und 30 Pfg . in Drogen
und Seisenhandlungen . J .39

^PrUistlinn von  elegantem , offenem
oder geschlossenem

Luxus - Auto
>(, . zu billigstem Preise . 1104

tehelsheim , Friedridistrasse 10.
__ Telefon 2362.

Inhaber : 4050
L. Rettenmayer,

Hofspediteur Sr. Majestät,
Grossfürstl .Kuss. Hofspediteur
Spedition u. Möbeltransport
Bureau: 5 Nikolasstrasse5

Aufbewahrung von
Möbeln , Hausrat , Privat¬

gütern,
Reisegepäck , Instru¬

menten , Chaisen,
Automobiles  etc.

Lagerräume nach sogenannt
Würfelsystem , Sicherheits¬
kammern , vom Mieter-

selbst  verschlossen.
Tresor mit eisernen Schrank¬
fächern fürWertkoffer, Silber¬
kasten etc. unter Ver¬

schluss der Mieter.
WM" Prospekte u. Be ding,

gratis und franko . "Mg
ZCZy  Auf Wunsch Besichtig,

einzulagernder Möbel etc. und
Kostenvoranschläge.

Die Sprachschule
(The Berlitz-School).

Luisenstrasse7
ersetzt den Aufent¬
halt im Auslande,

weil von der ersten Lektion
an nur die zu erlernende
Sprache gesprochen und der
Unterricht durch ausländische
diplomierte Lehrer u. Lehre¬
rinnen erteilt wird . 784
Prospekteu. Probelektionen kosten!.

Erste Peutschêutomobil'Pidischiile.

ChcvuffeurSdmle
jgeqr 1Q04 Mainz Telef. 940 .

jSfaatl beau/sichl.Lehranstalt mit
{com,SteUcnv2m\ittl.Prosp.gratis.V . . . . —

M 10 A. 564

Reitpferd
geiuckt. das auch im Wagen
gebt. Gcwichtsträaer. von alt.
Herrn , absolut fcßcuftei, gesund
und fromm, unter Garantie.
Schriftliche Offerten mit An¬
gabe von: Größe. Alter , Rasse.
Geschlecht, Farbe und Preis
unter M. 385 an die Expedition
dieses Blattes. _

Mod. u.ant.Mob.,Kupferstiche,
Gemälde, Porzell . u. Aniiauit . a.
Art bill. Marfiftr . 13, Lad. isss

Everclean-Dauer-Wäsche,
zu haben nur bei 6. Scappini,
4056 Michelsberg 2. 3294

Haben Sie schon den neuen

Küppersbusch

Es liegt in Ihrem eigenen Interesse , sich denselben in sachverständiger
Weise ohne Kaufzwang vorführen zu lassen.

Kochapparate gemessen bekanntlich einen Weltruf,
haben sich millionenfach bewährt und stehen hin-

. sichtlich Solidität , Eleganz u. sparsamstem
Betrieb auf der höchsten Stufe der Vollkommenheit.

Alleinverkauf für Wiesbaden und Vororte bei:

Tel . 4884. Jolln üc3er *Ef @ Hdp ingSNiSUp , Tel . 4884.
Technisches Büro und Niederlage moderner Koch- und Heizapparate.

Büdesheimer Strasse 17.
1280

Spezialität 1 Für Kenner.

Feinster alter
Holländer Nase

ver Pfund Mk. 1.80
empsichlt in hervorragender

Qualität 1352
Aug. Korthever, Zelikat.-Haus
Ncroitraßc 2g. Telephon 705.

kann ich Ihnen sagen , es ist
unter der leidenden Mensch¬
heit eigentlich noch viel zu
wenig bekannt , dass

Bohnen hülsen .Tee
mit so grossem Erfolg bei
Rheumatismus, Zuckerkrankheit,

Nierenleiden, Wassersucht
angewendet wird .- Paket 50 Pi.

Bezugsquelle für ausgesucht
besten , wirksamen Bohnenhül-
sen-Tee: Drogerie Minor,
Sthwalbacher- , Ecke Mauritlusstr.
_ Telephon 2454. 128i

Wegen Vollst. Auflösung
des Haushaltes werden
sämtliche *8415Möbel
zu jedem annehmbaren Preise
verkauft. Näh. Rüdesheimer
Straße 23, I. links. *2156

-+ .Jede Iran 4- Zmh
gebrauche in besond . Fällen
mein viel empfohlenes Mittel

M 3 .50 und fll 5 .50.
Viele Anerkennung , auch Ver¬
sand geg . Nadin . überall hin.
Medizin.Drogerie Heb. Bocatius,
Berlin, Schönhauser Allee 134b.

Herzliche Sitte!
Einem noch jüngeren Mann

lLaiidm.l meines Kirchspiels,
der mit seiner Fran und seinen
5 Kinder» in recht ärmlichen
Verhältnissen lebt, ist in den
letzten Tagen von seinen beiden
Kühen, die ihm zugleich als
Fahrkühe dienten, vlötzlich eine
verloren gegangen. Das ist im
Verlauf nur weniger Jahre be¬
reits die vierte Kuh. Wer ist
bereit, den Schaden wieder
etwas mit auszugleichen und
dem Betreffenden zu einer an¬
deren Kuh zu verhelfen?

Gaben nimmt gern entgegen:
Strinz Margarethae . Post
Weben. Taunus.
15. Juni 1914.

IW E. SÄilv . Pfr.

Vorzügliche
rote Ringofensteiaie

Taunus - Dampfziegelwerke Hahn i. Taunus

Radialsteine1“”
Verblendklinker.

Möbel-Ausstattungen
Taunusstrasse 33/35 Fernsprecher 2127
Erbitte unverbindliche Besichtigung meiner Aus¬
stellungsräume die mit fertigen Zimmern auch
in einfacher Preislage eingerichtet, auffallend
billige Preise aufweisen :: :: :: :: ::

1325

flH

Herzogl. Braunschw. Baugewerkschule Holzminden.
' r’sT  fjodjbau Tiefbau c. D̂„ n
Scmmerunterrldjt 2. Upril. Reifeprüfung, rointerunterrldjt 15. Oktober.
—.  öleldibereditigt mil den KSnlgl. Preufo. Baugetnerkrüjulen. ——

Direkt importierte Havanna.
Bremer , Hamburgern . Holländer Cigarren , j

Cigaretten und Rauchtabake
empfehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.

4954_ W , Bickel . Langgasse 20.

200pflanzer -3igarren umsonst!^
Kauften wieder Gelegenheitspartien und versenden daraus,

solange Vorrat reicht, 200 7-Psg.-Zjgarren s. 11L5 Mk.. 200 ff.
8-Psg.-Zigarren f. 12.95 Mk., oder 200 Hochs. lO-Pfg .-Zigarren s.14.95 Mk. Außerdem neben 200 Pflanzer -Zigarren gratis für Wei-
terempfehlung. Also diesmal 400 Zig. f. 11.95, 12.95 oder 14.95 Mk.
Nur wer bis 28. ös. Mts . bestellt, erb. die 200 Stück umsonst. Ga-
rantieschein: Bei Nicktgef. Geld zurück. Gäbe n. Co., Ha mburg 38.

Für den Vertrieb einer neuen sehr billigen

l Automatischen Personenwagef
" deren Verkaufspreis nur Mk. 245.— bei sehr kulanten
" Zahlungsbedingungen ist, sucht Aktiengesellschaft einige

tüchtige Verkäufer
♦ gegen hohe Provision . Offerten unter I . W. 13896 beförö.

Rudolf Messe, Berlin 8W. M. 376

I . CHR . GLÜCKLICH .
s Telephon 6656 Wiesbaden Wilhelmstrasse 56 =
p Immobilien, Hypotheken, Finanzierungen, Vermietungen,
= 26 kostenloser Wohnungsnachweis. 82,3 M
^lllilllllllllllllllllllllllllinilllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllilllllllllilllllllllllllllllllllllllliF

Wen Nebenverdieltst Villa
f. iederrn, d. nur leichteHanöarb.
" ',a-Hetm. Ârbeit nehme ab II. Eigenheim, Forititraße 39. naheWS «•Anieit.g. Dambachtal. Wald. 6 Zimmer.
^"!Ä/ !'?^ R!-trk̂Nachn.30Pr. reichl. Zubehör, Garten, äußerstP'Jnstlt. Winkler. München 111, billig zu verkaufen. Näheres
Dachauer Str. o4. jZ. 44 Wallufer Straße9. Pt. 4053-
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Sonntag, 21. Juni 1914

G HBk

Park - Hotel
Wilhelmsti *. 36 Wilhelmstr . 36

2 Minuten vom gj^
Kgl . Hoftheater p

und Kurhaus W
entfernt ! M

.ä -vis den Kurpark - Anlagen.

Wein=Restaurant o.
Bier=Restaurant(Parterre)
Erstklassige Küche. - Hervorragende Weine. - Gut gepflegte Pilsneru. Münchner Biere.

Diners won 1.75 IWk. an . Soupers von 2 — BSk. an.
Nach dem Theater fertige Platten nach der Karte.

Inhaber: Rudolf Egert. y|

Königliche Schauspiele.
Tonntag. 21. Juni , -L-ndS 7 Uhr:

Oberau.
Droht romantische Heen-Oper In
, Akten nach Wi-landS gleichnamiger
Dichtung. Musik von Carl Maria
von Weber. WieSbab. Bearbeitung,
«esamtentwurs: Georg von Hülsen.
Melodramatische Ergänzung: Joses

Schier. Poesie: Joses Laufs.
Ende nach 10.15 Uhr.

Montag, 22.: Krieg im Frieden.
Dienstag , 28.: Die Fledermaus.
Mittwoch, 21.: Die Jüdin.
Donnerstag, 25.: Pyg malion.

Nesfdem-Tbeater.
Sonntag , 21. Juni , abends 7 Uhr:
Gastspiel des Trianon -Theaters in
Berlin unter Leitung von Hans
Junkermann mit Julia Eerda in

der Hauptrolle.
Wenn Frauen reisen.

sLa pari dn scn.s
Lustspiel in 4 Aufzügen v. Mouezy-

Eon und Nancey.
Ende gegen 0.80 Uhr.

Montag, 22.: LicSesbaromcter.
Dienstag, 28.: LiebeSbarometcr.
Mittwoch, 2!.: LicbeSbaromcter.

Kurth ec-.ter.
Sonntag , 21. Juni , abends 8 Uhr:

Gastspiel-?,yklus des Wiener
Olesidcnz-EnscmblcS.

Direktion: Egon Brecher und HanS
Eonnenthal vom k. k. priv. Josef-

städtcr Theater in Wien.
Das letzte Abenteuer drS

Slierlak Holmes.
Original -Tetcktiv-Komödic in 4 Ak¬
ten nach Canon Doyle von Albert
Bozenhardt. Regie: Hans Sonnen¬

thal.
l . Akt: Fenerlärm.

2. Akt: Ein unheimlicher Gast.
8. Akt: Jn > Berbrecherkeller.

4. Akt : Das Ende vom Lieb.
Ende gegen 10.30 Uhr.

Montag, 22.: So ein Filou . <Prcm.)
DienStag, 28.: So ein Filou.

M «W.
J«>»oaa *«.jf ; 865HüiMnzeri

der Kapelle des Fiis . - Regts.
von Gersdorff (Kurhess .) Nr.So,
unt . Leitung ihres Obermusik¬
meisters K . tiottsclialli.
Anfang 4Uhr. - Ein tritt SO Pf.

Binnen  am Mein
2Bein}tubej. Stolpereck
Natnrmei n. nute Studie.

Bingerbrück.
«ättmisliiiintiiljffl!.

Schattiger Garten , geäster Saa!
lS0u Pers .i, ff. Biere . Weine eia.
Wachstums. Musikwerk. Eigene

Schlachtung. • r
Fernblick auf Rhein-u.Nabe-Tal.
«82 Ctzr. Hävffngcr.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetellt von dem Verkebrsbnrean.)

Sonntag , S1 . .funi:
Nachmittags 4 Uhr:

Gartenfest.
4 Uhr : Konzert.

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt . Kurkapellmeister.
Etwa 51/2  Uhr : Ballonfahrt

der Aeronautin Frl . Käthchen
Paulus m.einem Riesenballon.
Passagier -Anmeldungen an

der Tageskasse.
6 Uhr : Militftrkonzert.

Kapelle des 1. Nass . Feld-
Art .-Reg . Nr. 27 (Oranien ).

Leitung : Herr Königl. Ober¬
musikmeister Henrich.

8 Uhr : Konzert.
Städtisches Kurorchester

Leitung : Herr Herrn . Irmer,
Städt . Kurkapellmeister.
91/0  Uhr : Militärkonzert.
Kapelle d. 1, Nass . Feld-
Art .-Reg . Nr .27 (Oranien ).

Leitung : Herr Königl. Ober¬
musikmeister Henrich.

Etwa 9 Uhr:
Grosses Feuerwerk.

Leuchtfontäne . Scheinwerfer.
Bei ungeeign .Witterung 4u.

8Uhr : Abonnements -Konzert.

Prima Hochdrn «k-

sowie sämtliche Zubehörteile
empfehlen 910

Baeimicher & Co.,
Ecks der Lang- u. Schützenhofstr.

Wertvolle

Oelgemälde
alt . 11. neuer Meister, Aiitiaui-
täten , inZbes. Möbel, Knust-
gegenstände vrciswert zu ver-
kgmen. votcl Metrovole. 4. St.
(Lift). Mont ., Mittw .. Freit ..
Samst ., Sonnt - v. 11—1 llbr.

Mn5t !er -isc >ke ^ aknen

VIETOR
sehe Kunsitanstait Wiesbaden

»2131

Mainzei * Bierhalle
I Gartenrestaurant — Mauergasse '
| in nächst. 2*ähe d. Kgl. Schlosses, 3 Min.
| vom Kurhaus u. Kgl. Hoftheater
ä Inh . : August Seibel
! Telephon 6469 Hfl*

SV

Gut
bürgerlidien

Mittagstisch.

""Reichh. Frühstücks- u. AbendkarteI
MAm Vorzügliche Weine . 14061

Gutbürgerliches Restaurant
mit vorzüglicher Küche zu

mässigen Preisen.
Wiesbadener Germania - und

_ Münchener Bier.
Schwalbacher Str.5l. Naturreine Weine eigener Kellerei.
Ausschankweine im Speziaiglas 35  Pfg.

fl

Hotel - Restaurant

Moritzstrasse 6 (nächst der Rheinstrasse ),
Telephon 6565/66.

Grosser Mittagst iscb.

Reichhaltige Abendkarte
ggggp* zu kleinen Preisen . 6̂ *6

Abends : Künstler -Konzerte der beliebten Haus-
kapelle Polley -Kissln.

Bahnholz

Calf u . Restaurant
1/4 Stunde vom Nerob ef ®
über die MelibokuseK"
1/2 St . durch d . Dambach^
Herrliche Feriisid1*'
98» _ —

LJ

Li

100 Fremdenzim . v. 3 Mk., m. anschliessend . Bad
v.5 Mk. an, alle m.warm -u.kaltfliessend .Wasser.

Festsäle zur Abhaltung von Familienfesten,
Versammlungen usw. usw.

1401

f Hofel-Restaurant„HaHonai“
Taunusstrasse 2S.

Feines Wein - und Bier -Restaurant . Diner M. 1.50 un
I 2.—, im Abonnement billiger . Reichhaltige Abendkar

bei mässigen Preisen . Souper 1.50 M. Anerkan
I vorzügliche Küche. Pension inkl . Zimmer 6 —, 7.- - /

pro Tag . Thermal - und Süsswasserbäder im Hause . Li1 1255 Besitzer:O. Weidmann* /
V. , - ^

Bndeslieim a . Rh«

Restaurant Rheinballe0
Einzige Terrasse d ‘5SS»

mit wundervollem Fernblick.

Historische Sehenswürdigkeit nd
iöi ler Rüdesheimer , selbst gekeltert , glasweise . ' He nSt
dunkle Biere . Vorzügliche Küche . Inh : I£ . Bend ® ^

. . . . . - . □Pkj

Wiesbadener

Kronen - Gold
Pilsener

Gehaltvoll und bekömmlich.
Ein Versuch wirkt überzeugend!

1405

❖
❖
❖♦
❖
❖

verein sürUinderhorteE.Y. Wiesbaden.
Aufruf zur ehrenamtlichen Mitarbeit.

Der Wiesbadener Verein riir Kinderhorte unterhält in den ver¬
schiedenen Stadtteilen 6 Horte, » für Mädchen »nd 8 für Knabem
mit ic 2—3 Abteilungen, »nt durchschnittlich4» oögttnacn . Die
Kinder linden in den Horten in den irfmlfreien iladinutlafli.’’-

den Mc «c sonst au! der Straße oder der verödeten Wohnung
aussichtslos verbringen müßten, Schutz und dilege , ne finden ein
nahrhaftes Vesverbrot. haben Gelegenheit die Schnlanfgahei.
unter Aufsicht au  machen , finden Belehrung su nutzbringender
Be chäft au m und die SOiöfllidifcit su heiterem Sviel . Die
Kartenarheit und die gemeinsamenSvasiergange fordern Gesund¬
heit und Frolsinn - - Aber für alles dies bebart cs hilfsbereite
Kräfte Eine große Zahl Damen Und Herren wirken bereits auf
diesem Gebiet, meist einmal wöchentlich von 4—7 llöt . We In-
divjdttalität wird die ihr ämaaenöe Betatwun .n finden, sei es m
der Beschäftigung mit den Kindern selbst, sei es m der Verwaltung.

Anmeldung für MädÄcnhortc : Nordhort . Stcinaane 9,2 ..
Frl . Prell,  Uhlandstr . 10. — Westhort. Bleichstratzenschule. Frl.

Böker,  Humholdtitr . 19..— Berghort , Schulbergschule, Frau
Rick er t. Adelbeidstraße 79. ^

Anmeldung für Knahenborte: Blücherhort, Blucherlchule,
Frl von W i n n i n g. Kaiscr-Friebrich-Rmg 88. — Denekehort,
Wrstrastensch'nle H rr Sa ge r Thomaestr L - K'r .edr.^hort . Schule an der Lorcher Schule, owl. Weinshcimer.
id, %tmSAa  8.,t. «... 4—7 nt«

❖
❖
❖
♦
❖
❖

Zur X
Besichtigung empfohlen : J

« oBlockhauskolonie »
Stromberg

bei Bingerbrück.

' » Wer mit klsillStTl Kspitd ! zueinem

eignen Heim
kommen will, unterrichte sich über das

Eiiel - BlocUais

am Rhein.
flutogarage. — Stallung

Telephon 30.

»OTEL RHEBMSf ^11'1
I. Ranges, Restauration- hoi

Am Dampferlandeplatz und n̂ ’,tjger
den Bahnhöfen . Grosser sch un <)
Garten am Rhein . — Dineh i#

Soupers von M. 2.— ah- ,r,
Bes .: M. Beiderlinden, Weingutsb®*Jx

gcs«cl"f-
^ SedSrueter Strand , *>*»

schlag, ozonreich« Seelnft. P
» >>»»>"“ - Damen- u. FamUIenbad. Licht- o. *» ^
Neu: Sfrand-WandelhaSle ^tB f̂kutn
die Spitze sämtl . deutschen Nordseehttd ^ *
Tennisplätze , Reitbahn . T6gl . mehrm. DampfachUTsyerblnd. "ro .
Fahrpläne grat. d. d. Bade -Dlrektion und bei Haaflenstein ScVogiv

Kfihler ’S Strandhotcl . Hau . K«nres. Pro. p. kl und ( g,«.l
Nordsee - Motel (Strandtiotei). Allerertten N " ' ,/ r
Hotel Bakker sen ., I. Rinju , »ItrenommUn. ^ h/mokskXaUcrtasl vt Siuols. crstü., korol. Utz. Prospekt 0.

❖

Luftkurort Eppenhaist
Geich. Höhenlage (ca.  500 ; hodi ). är t̂lid:

Uurhauz - Montejtta - Reftauram M
beliebter , Ausflugsort . Helle, frcunbl . Zimmer- tn [te f V 1,gute Küche, reine Weine und Biere . Warme uno^ p»
zu jeder Tagesz. Pens. v. 4 J(  an . Bad »» Lj„s
Tel . Nr . 28 Evvstein i. T . ' 'Irä ^Ostseeba

piMeckleoburr'

als

Gr
S liefert in jedem Quantum aus
'*eigenen , mit Quellwaffer ver-

scheucn Natur -Eiswerkeu zum
biüigste « Tagespreise frei Haus

wilh . kjohmann,
Sedauftr . ki. Tetcph . S4 <».

Tlm Handelsregister Abt. A.  ist bei Nr . 59 Firma I . Winau --
Rüdcsstcim eingetragen worbeii .̂ daß dem Kaufmann Toni Wmau
in Rüdeslieiin Prokura erteilt " t.

Rüdesbeim. den 18. Juni 1914 Königliches Amtsgericht.

\\  Land -, Jagd -, Sport -, Schulhaus etc.
| bei der z-66
I Dentschen Blockhaus -Ballgesellschaft
| Hugo Secker & Co., Frankfurt a. M.-Süd . Kranichsteinerstr . 14.

» ♦ » » ♦♦♦♦♦ » » »» ♦♦ +♦♦♦♦♦♦♦

Bekanntmachung.
Vom 25. Juni 1914 ab gelangen im Verkehrsbüro, sowie

am Eingang zum Kurhause Kurhausabonuementskarten für Ein¬
wohner für die zweite Hälfte des Kalenderiahres 1914 gemäß der
bezügl. Bestimmungen zur Ausgabe.

Zie Hauvtkarte kostet 25 Mk., die Beikarte 10 Mk.
einschl. Garderobegebüyr.

Die Karten haben Gültigkeit vom Tage der Lösung ab.
Auf Wunsch erfolgt gebührenfreie Zusendung.

Wiesbaden , den 17. Juni 1914. 1398
4245  Das Verkehrsbüro.

Biter Strand, ausgedehnte Waldungen, Warmoadehaus. Ku
,«»ds, Konzert,Theater. Keine Mückenplage, elektr .Beieucn sj
Kanalisation , Quell Wasserleitung. Bahnstation Arendsee »
suohszlffer 1913: 10600 Prospekte durch die Bad° vpfwamin *-

Herrje ".

ZsmMrlri ^ iie vvä )0̂
«m Inselsberg . Ausk. Prosn . d. Kurverwaltung

82500  Besueher *”7;;;;«
Mod.Warmbadehaus mit grossem Inhalatorium. - ^JeJ!Mtc}  ff->
Beliebtes Nordseebad mit kosteBelieDtcs iNoraseeDaa mix siaiRMcm « « knsteni '̂ .i,
samtw., staubfr-Strand. Reitinstitut. ^ 0spektwvBadaverwalt. u. d. Afinonoanb. Rud. Mnsafl.P*u“— --

ö MNztzSUpW-K; *
1913 : 17400Gfiste . Dlr. Bahnmb.

»CS Klimat.Kurort
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